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5 Nsonnements auf die Poſener Zeitung für die 
onate Februar und März werden bei allen 
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vie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
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Den neu hinzutretenden Abonnenten 
wird der Anfang des Romans „Am Lieb', 
um Ehr'“ unentgeltlich nachgeliefert. 

Expedition der Poſener Zeitung, 


Die Kriſis in Frankreich. 
A Die ſtetige Entwickelung und Befeſtigung der franzöſiſchen 
epublik, die ſeit Gr&oy’s Präſidentſchaft in eine ruhige Bahn 
gelenkt ſchien, iſt durch die jüngſten Ereigniſſe in recht unlieb⸗ 


bat i einem fakultativen Gebrauch dieſes Ausnahmegeſetzes er⸗ 


Hiernach kann die neueſte Meldung nicht mehr allzuſehr ver⸗ 
wundern. Die Kommiſſion hat in der That einen generellen Antrag 
angenommen, welcher die Mitglieder aller Familien, die jemals 

in Frankreich regiert haben, des Landes verweist, fie aller poli- 
üſſchen Rechte enkkleidet, fie als nicht wählbar erklärt, ihnen auch 
3 Eintritt in die Armee verfagt und jede Zuwiderhandlung 
gegen dieſe Ausnah Beſtimmungen mit Gefängnißſtrafe ans 
— Weder der Wintfterprändent, noch die Majorität des 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Sonnabend, 27. Januar. 


Kabinets kann ſich nach dem, was voraufgegangen, mit dieſem 
Antrage einverſtanden erklären. Der Zuſammenſturz des Kabinets 
erſcheint alſo unabwendbar. Möglich, ſogar ſehr wünſchenswerth 
iſt es, daß ſich der Rücktritt des Miniſteriums, jo wie es Grévy 
bezweckte, bis nach Abſchluß der Kammerverhandlungen über die 
leidige Angelegenheit verzögern laſſe, denn die Situation würde 
dadurch hinſichtlich der Stellungnahme des neuen Miniſteriums 
feli. geklärt werden. Doch erſcheint eine ſolche Verzögerung 
aglich. 

Nun wäre ja unter gewöhnlichen Umſtänden eine Miniſter⸗ 
kriſis noch kein nationales Unglück — nur frägt es ſich: wer 
ſoll die zurücktretenden Perſönlichkeiten erſetzen? Nicht als ob 
dieſe jo unerſetzlich koſtbar und werthvoll wären — nichts we⸗ 
niger als dies — aber es beſteht thatſächlich ein fühlbarer 
Mangel an Männern, welche durch ihren Charakter, ihr Genie und 
ihre politiſche Stellung merklich über die durchſchnittliche Mittelmäßig⸗ 
keit landläufigen Parteigeiſtes erhoben würden. Zwar tritt Jules 
Ferry etwas mehr, als ſonſt irgendwer hervor, doch würde es 
vermeſſen fein, ſchon heute irgend welche beſtimmte Striche vor⸗ 
zeichnen zu wollen. Alles dies kann die Bedeutung leerer Kom⸗ 
binationen nicht überfteigen, da ähnliche kritiſche Wendungen in 
Frankreich weniger, als anderswo, berechenbar ſind. So viel 
ſteht feſt, daß ein kompaktes, politiſch gewichtiges und ausſchlag⸗ 
gebendes Miniſterium vorläufig abſolut unauffindbar iſt. 

Drei Auswege ſind überhaupt möglich und diskutirbar: 
Rücktritt des Miniſteriums, Kammerauflöſung und Revifion der 
Verfaſſung. Welches dieſer Mittel die Situation ergeben wird, 
hängt vorläuſig von undefinirbaren Faktoren ab. 

Die Lücke, die der Tod Gambetta's geriſſen, klafft eben noch 
weit offen. Hierin liegt auch die Erklärung des heutigen aus⸗ 
gangsloſen Zuſtandes und der Panik, die durch das Land geht. 
Mit einer einzigen Rede würde Gambetta alle dieſe Schatten⸗ 
eſpenſter, die der Republik den Untergang zu drohen ſcheinen, 
2 ihre Ausgangswinkel zurückgeworfen haben, wie dieſe denn 
überhaupt gar nicht gewagt haben würden, ſich ans Tageslicht 
hervorzuwagen. Andererſeits hätte der übermächtige Einfluß 
ſeiner Perſönlichkeit der Kammermajorität ihre Ruhe und Bes 


ſonnenheit bewahrt. Heute zeigt es ſich in der That mehr denn 
2 e beser e fer f a it e BAR 
daß fein Tod für Frankreich in Wahrheit ein nationales Unglück 
geweſen iſt. Bis in die weiteſten Provinzen hinaus ziehen ſich 


die Konſequenzen der diesmaligen Verlegenheiten in der Haupt⸗ 
ſtadt; vie Kurſe ſchwanken bedenklich, die Rente fällt und die 
Republik hat allen Grund, jede Beunruhigung der Bevölkerung 
auf finanziellem Gebiete ſorgſam zu vermeiden. Denn der Fran⸗ 
zoſe iſt zwar Republikaner, aber er iſt noch weit mehr berech⸗ 
nender Kaufmann und Rentner und verſteht in dieſem Punkte 
keinen Spaß. Der Geldbeutel hat in der politiſchen Geſtaltung 
der Länder und Völker allezeit zum Mindeſten eine ebenſo große 
Rolle geſpielt, als politiſche Theoreme. 


Eine Bromberger Petition gegen den 
Holzzoll. 

Unter dem 23 d. M. hat der Verein deutſcher Holz: und 
Flößerei⸗Intereſſenten in Bromberg in der Angelegenheit der 
beabſichtigten Erhöhung der Holzzölle eine Petition an den Reichs⸗ 
tag gerichtet, in welcher zunächſt auf die Thatſache hingewieſen 
wird, daß der 1879 eingeführte Holzzoll eine Aufbeſſerung der 
Preiſe nicht bewirkt habe. 

„Die kleine Preisbeſſerung“, fo ſagen die Petenten, die nach vielen 
ſehr ſchlechten Jahren 1880 eintrat, wurde durch ſehr umfangreiche Ein⸗ 
käufe Englands und Frankreichs veranlaßt, und nur zögernd mußten 
ihr auch die inländiſchen Konſumenten Rechnung tragen. Indeß ver⸗ 
mochte ſich dieſes, wenn man es fo nehmen will, günftigere Verhältniß 
nicht lange zu halten, und waren 1882 auch die Preiſe für einzelne 
Gattungen und an einzelnen Bedarfſorten jedoch nur zeitweiſe etwas 
höher gegangen, ſo war im Allgemeinen doch eine Beſſerung der Preiſe 
und des Holigeicäftes überhaupt nicht zu verzeichnen. f 5 

Der Holzzoll vermochte alſo nicht die beabſichtigte ſtetige Preis⸗ 
beſſerung zu bewirken und viel weniger noch die ausländiſche Konkur⸗ 
renz zu keſchänken. Denn von den Floßbölzern, welche auf der 
Weichſel aus Polen importirt wurden, gingen durch den Bromberger 


Kanal: 
9 laufende Meter, 


5 429 " 1 
Es zeigt ſich ſomit, daß nach Einführung des Holzzolles der Im⸗ 
port des dab 1880 für ge Pafſage um über 200,000 laufende 
Meter = ca. 155,000 Feſtmeter denjenigen des Vorfabres überſtieg, 
dann aber im Jahre 1882 um 100,000 laufende Meter gegen das Vor⸗ 
jahr zurückblieb, — ein Beweis wiederum, daß auch die Behauptung, 
der inländiſche Markt werde in letzter Be durch die Raubabhol⸗ 
zungen in Rußland und Polen von ausländiſchen Hölzern über ſchwemmt, 
eine nicht durchweg richtige iſt. 
Hinfichtlich des Rückganges der Forſterträgniſſe in den letzten 
Jahren ſagt die Petition: 


Jahrgang. 
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1883. 


„Wo die Forſterträgniſſe der beiden letzten Jahre hinter denen der 
Vorjahre weſentlich zurückblieben, da reſultiren fie nach unſeren Er⸗ 
kundigungen wenn nicht gänzlich, ſo doch vorwiegend aus der geringe⸗ 
ren Verwerthung von Brennholz, welches nicht nur in Solge der außer⸗ 
ordentlich milden Witterung in dem Vorwinter 1881/82 und in den 
letzten vier Monaten weniger gebraucht, ſondern auch durch die in Folge 
der billigen Ausnahmetarife bis in die entfernteſten, waldreichen 
genden mafienbait zugeführten inländiſchen Kohlen ſtark verdrängt 
wurde. Außerdem beſitzen aber noch viele und große Waldkomplexe, 
abgeſehen von ihrer ungünſtigen, jeder Bahn⸗ oder Waſſerverbindung 
mangelnden Lage, wenige und äußerſt ſchlechte Wege, ſo daß der Achſen⸗ 
transport der geſchlagenen Hölzer auf meift nicht geringe Entfernungen 
viel zu umſtändlich und theuer iſt, um, wie dies ein neulich erſt in der 
Bromberger Gegend vorgekommener, der hohen königlichen Regierung 
wohl bekannter Fall beweiſt, irgendwelche Rentabilitätschancen für den 
Weiterverkauf zu bieten. Nicht unerwähnt bleibe ferner, daß die fiskali⸗ 
ſchen Forſtverwaltungen anftatt des in letzter Zeit verſuchten Modus, 

ößere Objekte auf dem Stamme und auch ausgearbeitet in einem 

ooje zum Verkauf zu bringen, die den Wünſchen der Händler weni 
entſorechend gearbeiteten Hölzer in zu kleinen Zoofen ausboten, fo da 
es dem Händler bisher nicht möglich war, all' dieſe Termine zu be⸗ 
fuchen, um an zerſtreuten Orten ein Paar Stücke zu erwerben. 

Die Petenten gehen dann näher auf die Lage des deutſchen 

Holzhandels ein. 

„Der deutſche Holzhandel“, fo jagen fie in Bezug bierauf, „vers 
ſorgt nicht nur die heimiſche Holzinduſtrie je nach ihrem Bedarfe in 
Quantität und Qualität mit dem nötbigen Rohmaterial, ſondern auch 
den ausländiſchen Konſum wußte er ſich durch reichhaltiges Lager, durch 
Veredelung des Rohmaterials zu Halbfabrikaten, durch die den Produk⸗ 
tionsgebieten auch für den Transport günſtigere Lage Deutſchlands 
größtentheils zu ſichern. Jede Vertheuerung dieſes ſchwer errungenen, mit 
dem Erwerbe von tauſenden heimiſchen Arbeitern verbundenen wichtigen 
Zwiſchenhandels würde größtentheils die Exiſtenz deſſelben in Frage 
ftellen, zumal ihm ſchon durch den bisherigen — ne genlgen 
Laſten und Schwierigkeiten aufgelegt find. Denn da er als Käufer im 
Auslande auftreten muß, zahlt nicht dieſes, ſondern er den deutſchen 
Importzoll, welcher entweder vom heimischen Konjumenten, dem ſelten 
andere Bezugsquellen zur Verfügung ſtehen, übernommen wird, oder 
welcher an dem Gewinne des Verkaufs an den ausländiſchen Kon⸗ 
ſumenten, der doch feinen Bedarf aus allen fonkurrirenden Ländern 
decken kann, verloren geht. Und in der That haben übereinſtimmend 
die Mitglieder unſeres Vereins bierin einen Theil der geringen Ren⸗ 
tabilität ihres Holzhandels in den letzten Jahren mitbegründet, zumal 
nach der Eigenart des Materials, nach der Nothwendigkeit in der 
Verarbeitung deſſelben, bei der Langwierigkeit der Transaktionen im 
Holzgeſchäfte und der Schwierigkeit des Identitätsnachweiſes der Vor⸗ 
theil der ae ger auch mal nicht ann z 210 

* beachtenswerth erſcheint, war 
in Bezug auf die Lage der Holz > =. 

„Und daraus ergiebt fich denn auch, wie nothwendig es ferner 

iſt, der ohnehin ſchon ſehr darniederliegenden deutſchen Holzinduſtrie 
den Bezug ihrer Rohmaterialien durch erhöhte Eingangszölle nicht noch 
mehr zu vertheuern, durch welche ſogar die Cxiſtenz gar vieler, ins⸗ 
beſondere an der oſtdeutſchen Grenze gelegener Schneidemühlen gefähr⸗ 
det würde. Diefe, welche, unabbängig von der jeweiligen Konjunktur, 
ihre Etabliſſements in ſtetem Betriebe halten müſſen, haben fait durch⸗ 
weg in den letzten Jahren ohne jede oder nur mit ganz geringer Ren⸗ 
tabilität gearbeitet. Als Urſache dieſer ungünſtigen Erträgniſſe wer⸗ 
den wiederum zum Theil die ſchon beſtehenden Holzimportzölle an⸗ 
geführt, da dieſelben nicht auf das zur Verwendung kommende Roh⸗ 
material, ſondern auf das aus demſelben gewonnene Produkt zu ver⸗ 
anıchlagen find. Nun ergiebt ſich bei dieſer Fabrikation je nach Art 
und Gattung des zu verarbeitenden Materials ein Quantum von 10 
bis 40 Prozent geringwerthiger oder faſt unverkäuflicher Abfälle, und 
um dieſen Prozentſatz it alſo ſchon heute — Nebenkoſten ungerechnet 
— den Schneidemühlen der Holzzoll erhöht. Wenn jede Erböhun 
des letzteren demnach den Weiterbetrieb der auf den Bezug des pol⸗ 
niſchen und galiziſchen Rohmaterials angewieſenen Mehrheit der 
Schneidemühlen in Frage ſtellen würde, ſo iſt dieſe Eventualität 
geradezu unvermeidlich, ſobald Rußland, wie dort feit lange beabſich⸗ 
tigt, noch einen Ausfubrzoll ſchlauerweiſe nur auf Rund⸗ und Rohbo 
einführen ſollte. Als Repreſſalie gegen die deutſche Zollerböhung i 
dies dann zweifellos zu erwarten. Die oſtdeutſchen Sägewerke würden 
dann einen erhöhten Eingangszoll in Teutichland und noch einen 
Ausfubrzoll in Rußland für ihr Rohmaterial zu bezablen baben, was 
der völligen Vernichtung dieſer Induſtrie in Deutſchland gleich kommen 
würde. Analog den Erfabrungen in der Eiſenfabrikation, welche zum 
anſehnlichen Theile in Folge ähnlicher Umftände von bedeutenden 
Werken nach Polen verlegt wurde, würden ſehr viele Schneidemüßlen 
ſofort bier liquidiren müſſen. Die Arbeiter dieſer Induſtrien würden 
r ihre Beſchäftigung verlieren oder ſie würden, falls wahr⸗ 
cheinlicherweiſe das in dieſen Exgewerten inveftirte Kapital — ſoweit 
disponibel — zur Anlage von ähnlichen Induſtriezweigen in Rußland 
verwendet würde, aus wandern.“ 5 

Indem die Petenten dann noch auf die nachtheiligen Ein 
flüſſe einer Erhöhung der Holzzölle auf die Holzſpedition 
hinweiſen, ſchließen ſie mit der Bitte, „der Reichstag 
möge etwaige Anträge betreffend eine Er- 
höhung des Einfuhrzolles auf Bau⸗ und 
Nugbolz ablehnen.“ Ss 


Deutſchland. 


TI Berlin, 25. Jan. Der entſetzliche Untergang der 
„Cimbria“ hat überall lebhafte Diskuſſion darüber veranlaßt, 
ob es nicht möglich fein werde, ſolche Zuſammenſtöße von Dampf⸗ 
ſchiffen auf der See bei Nebelwetter für die Zukunft durch beſſere 
Vorkehrungen zu verhindern. Faſt ſcheint es, als ob ſchon durch 
Anwendung des elektriſchen Lichts eine Abhilfe möglich 
ſei; das heute Abend in der „National⸗Zeitung“ veröffentlichte 
Schreiben des Dr. Werner Siemens beftätigt dieſe Annahme. 
namentlich auch, daß die Erzeugung eines ausreichend ſtarken 
Lichtes für einen Dampfer nur verhällnißmäßig unbedeutende 
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Oſtern zu vertagen, 


Schwierigkeiten und Koſten biete. Daß zur en Einfüh 
rung der Verpflichtung, Dampfer bei Nebelwetter elektriſch zu be⸗ 
leuchten, ein internationales Abkommen nöthig iſt, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dem Reichstage haben heute die Abgeordneten der 
Fortſchritte partei und der Volkspartei eine Interpellation einge⸗ 
reicht, welche Angeſichts des Untergangs der „Cimbria“ bei ber 
Reichsregierung anregen ſoll, die Einführung von Sicherungs⸗ 
mitteln in die Hand zu nehmen. Es läßt ſich erwarten, daß 
ſich alle Parteien bei der Beſprechung betheiligen und dadurch 
die Anregung um ſo wirkſamer werde. In der heutigen 
Reichstagsſitzung wurde zunächſt eine Interpellation des 
Abgeordneten für den Rheingaukreis Dr. Schulze : Deligich be⸗ 
treffend ſtrengere Maßregeln im internen Rebverkehr zur Ver⸗ 
hütung von Einſchleppungen der Reblaus befriedigend beant⸗ 
wortet. Dann wurde in Berathung des Etats fortgefahren. 
Beim Etat des Reichseiſenbahn⸗Amts kamen die allerverſchiedenſten 
Fragen zur Verhandlung. Mit den Leiſtungen dieſes Amts iſt man 
eben nicht zufrieden; fo lange kein Reichseiſenbahn⸗Geſetz beſteht, 
iſt nicht viel Anderes zu erwarten. Durch die in Preußen vor: 
genommene Verſtaatlichung faſt aller größeren Privatbahnen iſt 
die Stellung dieſes Reichsamts thatſächlich auch erheblich geändert. 
Trotzdem man bezweifelt, ob das Amt mit ſeinen faſt 50 Beam⸗ 
ten ausreichend zu thun hat, beanſprucht der Etat eine neue Se⸗ 
kretärſtelle (4200 M. Gehalt) und eine neue Kanzleiſekretärſtelle, 
zwei Unterbeamtenſtellen und eine Erhöhung des Fonds zur An⸗ 
nahme von Büreau⸗ und Kanzleigehilfen u. ſ. w. Hiergegen 
wurde lebhaft plaidirt, namentlich vom Abg. Büchtemann, dem 


früheren Eiſenbahn⸗Direktor an der Berlin⸗Potsdam Magdeburger 


Bahn und von Eugen Richter. Es gelang denſelben aber nur 
der Abſtrich für den Kanzleiſekretär, während der expedirende 
Sekretär in den Augen der Mehrheit Gnade fand. Richter er⸗ 
innerte ſehr lebhaft an die guten Vorſätze, die regelmäßig in 
Anſehung der Sparſamkeit von den Rednern aller Parteien in 
der erſten Berathung ausgeſprochen, aber bei der zweiten Be⸗ 
rathung ebenſo regelmäßig vergeſſen wurden. — Bei dem Etat 
des „Rechnunghofes“, der mit der preußiſchen Oberrechnungs⸗ 


kammer in Betreff des Präſidenten in Perſonalunion ſteht, kam 


wieder das Verlangen nach einer zweiten Direktorſtelle vor. 
Der Reichstag hatte dieſe Stelle früher abgelehnt, weil der 
ganze Rechnungshof, deſſen Geſchäftsführung übrigens von allen 
Seiten als tüchtig anerkannt wird, noch ein proviſoriſches In⸗ 
ſtitut bleibt, ſo lange noch kein Geſetz über die Einrichtung und 
Befugniſſe des Rechnungshofes zu Stande gekommen iſt. Be⸗ 


kanntlich konnte über den vom Reichskanzler vorgelegten Entwurf 


in früheren Jahren eine Verſtändigung nichtlerzielt werden. Auch 
heute wurde die Ablehnung der Direktorſtelle mit ſehr großer 
Mehrheit beſchloſſen. 

— Ultramontanen Blättern entnehmen wir die Mittheilung, 
daß ſeitens der preußiſchen Biſchöfe eine gemeinſchaft⸗ 
liche Glückwunſch⸗Adreſſe an das kronprinzliche Paar 


gerichtet iſt. Hinzugefügt wird, daß die Adreſſe von dem Fürſt⸗ 


chof von Breslau Namens der preußiſchen Biſchöfe unterzeichnet 


14 Auf dieſe Weiſe kann die Fiktion aufrecht erhalten werden, 


als ob auch die abgeſetzten Biſchöfe mitgratulirten. 

— Wie die „Volks⸗Ztg.“ erfährt, iſt beabſichtigt, den 
Reichstag ſchon vom 10. reſp. 15. Februar ab bis nach 
da ein gleich eitiges Zuſammentagen des 
Reichstags und Abgeordnetenhauſes vor obigem Termin ab fi 
nicht durchführen laſſen würde. 

— Ein Artikel der „Grenzboten“ hatte kürzlich noch einmal 
an die Miniſterkandidatur des Herrn von 
Bennigſen im Beginn des Jahres 1878 erinnert und dabei 
erwähnt, daß die Natioralliberalen Herrn von Bennigſen vorge 
chrieben hätten, er müſſe bei dem Reichskanzler für ſeinen Ein⸗ 
tritt in das Miniſterium drei Bedingungen ſtellen: 1) bei dem 
Plane, die Reichseinnahmen zu erhöhen, dürfe nicht vom Tabaks⸗ 
monopole die Rede ſein; 2) neben Herrn von Bennigſen müßten 
noch einige andere angeſehene Nationalliberale in die Regierung 


5 5 
Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Fräulein Hellrink zuckte die Achſeln. „Otto reiſt jetzt merk⸗ 
würdig oft,“ ſagte ſie, den Gegenſtand des Geſpräches wechſelnd, 
„wohin iſt er heute wieder?“ 

Der Senator ſchien ſehr gelaſſen. „Er vertritt in Berlin 
die Firma bei einer Gläubigerverſammlung, Schwägerin, 
morgen wird er zurück ſein. Otto iſt mir zehntauſend Thaler 
jährlich wenigſtens werth; er findet Auswege, wo Alles verloren 
ſchien, er beſitzt eine Menſchen⸗ und Sachkenntniß, die mich oft 
geradezu frappirt.“ 

Tante Benedikte wiegte den Kopf. „Deſto beſſer,“ ſagte fie 
langſam. „Deſto beſſer, lieber Schwager.“ 

Er lächelte. „Dir war Otto von jeher zu ſelbſtändig, 
Bene, zu ſehr freiheitsliebend und energiſch, Du magſt ihn nicht, 
zieht den anderen Bruder vor, gerade wie ich ſelbſt auch. 
Paul iſt eine ganz, ganz andere Natur, untüchtig wie ein Kind 
der Wirklichkeit des Lebens gegenüber, aber genial, ein Fuer: 
kopf, ein Poet, geboren, um ſich über feine Zeitgenoſſen zu er⸗ 
heben! — Ich kann als Vater im Grunde ftolz fein, — meine 
beiden Söhne ſind hervorragende junge Männer, der Eine ſo, 
der Andere anders. Hätte nur Otto die unſelige Heirath nicht 
geſchloſſen 5 

Fräul in Hellrink machte ſich am Nebentiſch zu ſchaffen. 
„Schwager,“ ſagte ſie plötzlich, „Paul ſprach heute morgen 
Worte, die mir zu chaus nicht gefielen. Als ich ihn fragte, 
wohin Otto jo plözlich gereiſt ſei, da zuckte er die Achſeln. 
„Ich möchte darüber ſchweigen, beſte Tante, vielleicht bringen 
die nächſten Tage des Ueberraſchenden genug. Warte bis 


dahin.“ 
Der Senator ſchwieg erſchreckt. Er dachte an die Unter⸗ 


sea 

3) bei der Vermehrung der Neichseinnahmen müßten 
konſtitutionelle Garantieen gegeben werden: d. h. der Reichstag 
ſowohl wie der preußiſche Landtag müßten ein erweitertes Recht 
ur Streichung von Einnahmen erhalten. Wenn die Zeitungen 
damals recht berichtet hätten, ſo habe Fürſt Bismarck auf dieſe 
Forderungen erwidert, auf dem Tabaksmonopole beſtehe er nicht, 
wenn man andere zum Ziele führende Vorſchläge zu machen 
wiſſe; die beiden anderen Punkte habe er zunächſt ausweichend 
behandelt. Die „Nordd. Allg. Z.“ kommt auf den Artikel der 
„Grenzboten“ zurück und bemerkt gegen denſelben: „Wir können 
nur von Neuem wieder hervorheben, daß bei den erwähnten 
Verhandlungen nur die zweite der genannten Bedingungen zur 
Sprache gekommen iſt; die beiden anderen find niemals in Frage 
geweſen. Daß die Bedingung des Tabaksmonopols rein auf 
Erfindung beruht, ergiebt ſich ſchon daraus, daß von dem Mo⸗ 
nopol zuerſt im Februar 1878, alſo nach Abbruch der Verhand⸗ 
lungen mit Herrn von Bennigſen, die Rede geweſen iſt.“ In 
der That iſt bei den Verhandlungen in Varzin die Forderung, 
daß noch zwei andere Liberale, Forckenbeck und Stauffenberg, in 
die Regierung eintreten ſollten, wenn nicht die einzige, ſo doch 
die weſentlichſte Bedingung geweſen. 

— Sehr erfreulicher Weiſe ſcheint die Regierung bezüglich 
des Korrigendenweſens neuerdings ernſtliche Reformen 
anzuſtreben und in Bahnen einzulenken, welche als die allein 
richtigen zu bezeichnen find. Nach einer Verfügung des Mi⸗ 
niſters des Innern wird beabſichtigt, an geeigneten Orten ſtaat⸗ 
liche Beſſerungsanſtalten zu errichten, in welche ſolche jugendliche 
Verbrecher im Alter über zwölf und unter achtzehn Jahren unter⸗ 
gebracht werden ſollen, welche nach § 56 Reichs⸗ Str. : G. B. 
wegen mangelnder Zurechnungsfähigkeit zwar freigeſprochen, aber 
einer Erztehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt überwieſen wurden. 
Wie der Miniſter ausdrücklich hervorhebt, ſollen dieſe Anſtalten, 
welche für mindeſtens 30 Korrigenden einzurichten find, nicht den 
Charakter von Gefängniſſen haben. Auch ſollen dieſelben mit 
einer Landwirthſchaft verbunden werden und zwar rechnet man 
auf je drei Zöglinge eine Garten⸗ oder Ackerfläche von etwa 25 
Ar. Des leidigen Koſtenpunktes wegen aber ſoll vor der Hand 
von Neubauten Abſtand genommen, und zunächſt ermittelt wer⸗ 
den, ob Grundſtücke aus freier Hand preiswürdig käuflich zu er⸗ 
werben oder zu erpachtenz find, welche den erwähnten Voraus⸗ 
ſetzungen entſprechen. Wie man hoffen und vorausſetzen darf, 
ſagt die „Magd. Ztg.“, werden dieſer, einen bedeutenden Fort⸗ 
ſchritt bezeichnenden Maßregel bald andere folgen. Unmerklich 
iſt eine gänzliche Umgeſtaltung des Strafvollzu zes auch bezüglich 


treten; 


ſolcher jugendlichen Gefangenen anzuſtreben, deren Zurechnungs⸗ 
fähigkeit außer Zweifel war, und welche demgemäß zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt wurden. Der jetzige Zuſtand der Ge⸗ 
fängniſſe iſt nicht geeignet, ſie auf den rechten Weg zurückzu⸗ 
führen. Will man die nachhaltige Beſſerung der jugendlichen 
Sträflinge erzielen, jo wird man dieſelben feiner ſtrengen und ſorg⸗ 
fältigen Erziehung, nicht aber der esordnung der Gefängniſſe 
unterwerfen müſſen. Zu dieſem Zwecke iſt die Errichtung ganz 
beſonderer Anſtalten erforderlich, in denen es möglich wird, die 
Korrigenden auch über die eigentliche Strafzeit hinaus und ſo 
lange zurückzuhalten, bis ihr Verhalten genügende Garantien für 
ihre Zukunft bietet. Freilich würde dies den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen gegenüber zunächſt den Erlaß eines beſonderen Ge⸗ 
ſetzes vorausſetzen. 

— Zur Begründung der demnächſt im Reichstage zur 
Entſcheibung kommenden Etatspoſition: Bau eines Dienſt⸗ 
gebäudes für das Reichsgericht, wird in dem 
Etat bemerkt: „Der Bauplatz, um deſſen Ankauf es ſich 
handelt, liegt im ſüdweſtlichen Theile von Leipzig, iſt von allen 
Seiten von Straßen umgeben — und iſt von der Stadt Leipzig 
zum Preiſe von rund 488,000 Mark angeboten.“ Auf Grund 
des Augenſcheins darf man dieſer Begründung hinzufügen: der 
Bauplatz liegt am ſüdweſtlichen Ende von Leipzig jenſeits der 
welche das tiefer 


Pleiße, iſt von Straßendämmen umgeben, 


redung mit ſeinem älteſten Sohne und an Otto's Antwort auf 
die Frage: „Was batteft Du in Frankfurt zu thun?“ — 
„Das find Privatangelegenheiten, Papa!“ 
Sein Herz ſchlug ſchneller. „Und jene ſechzigtauſend Tha⸗ 
ler, um welche ſein Sohn vor einem halben Jahre beinahe 
flehentlich gebeten, — was war es damit?“ Ueber dieſer Ge⸗ 
ſchichte lag nach wie vor das unaufgeklärte Dunkel. 
Er ſah aus dem Fenſter ohne zu ſprechen. Während es 
im Zimmer todtenſtill wurde, erklangen auf den Teppichen 
des Korridors gedämpfte Tritte und gleich darauf meldete 
86 Diener Herrn Wandſchneider, den erſten Buchhalter der 
irma. 
Mit einem höflichen „Wenn Du erlaubſt, liebe Schwägerin!“ 
befahl der Senator, den Herrn eintreten zu laſſen und nun er⸗ 
ſchien im Rahmen der Thür ein Mann, deſſen Geſicht ſo blaß 
war, als habe die Hand des Todes darauf gelegen, ein älterer 
Mann von würdigem Ausſehen und einfacher Haltung. Er 
grüßte ſtumm ſeinen Chef und die Dame, welche ihn voll Er⸗ 
ſtaunen muſterte. 
Auch der Senator erſchrak. „Herr Wandſchneider!“ rief er, 
„was haben Sie?“ — Setzen Sie ſich, Mann! — Liebe 
Schwägerin, Du findeſt gewiß für den alten Freund unſeres 
Hauſes irgendwo ein Gläschen Sherry oder Portwein!“ 
Der Buchhalter ſchüttelte den Kopf. „Ich danke Ihnen, 
Herr Senator, — bitte, bemühen Sie ſich nicht, werthes Fräu⸗ 
lein. Es iſt nur, — ja wirklich, es handelt ſich nur um eine 
einzige Frage. Iſt für heute, für den 30. März, ein Wechſel 
fällig, den das Haus Zurheiden acceptirt hätte?“ 
Der Senator zog mit der Linken aus ſeiner Bruſttaſche ein 
Notizbuch, das er öffnete und eine Reihe untereinander ſtehender 
Bemerkungen überflog, dann ſchüttelte er den Kopf ſelbſt unruhig, 
wie es ſchien, aber noch nicht getroffen von dem Schlage, der 
ſeiner wartete. 
„Nein, Herr Wandſchneider, es iſt kein Accept fällig.“ 
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liegende Land durchſchneiden und nothdürftig planirt, ſon 
Banquets verſehen find. Häuſer befinden ſich an dieſen Spe 
nicht. Das Bauterrain iſt in der amtlichen Karte von 9 
Heſſe ſchen Werke „Die Stadt Leipzig“, Leipzig 1878, Dune 

u. Humblot, als mit Waſſer beſtanden kenntlich gemacht. „ 
die Angemeſſenheit des verlangten Kaufpreiſes fehlt es an? 
läuterungen. 

— Der Erzbiſchof von Köln, welcher bekamm 
vom kirchlichen Gerichtshofe abgeſetzt iſt und ſich im Auslam, 
befindet, ſcheint von dort aus fein Erzdisthum nach wie , 
regieren. Die „Köln. Ztg.“, welche erſt vor Kurzem einen 
des Erzbiſchofs veröffentlicht hat, erwähnt heute einer 
des Erzbiſchofs, nach welcher dem Wunſche oder der Anordum 
der Regierung, die Kirchthüren (aus Rückſicht auf Unglücks 5 

irg 


nach innen ſich öffnen zu laſſen, entſprochen werden darf. Feen 
berichtet fie über einen „Hohen Erlaß, betreffend die K 
böfe und Begräbnißſtätten“, der ſoeben ſein ö 
gang in der Diözeſe vollendet haben und mit dem Viſum 

verſchiedenen Empfänger verſehen an den Erzbiſchoſ zurückgegel N 
gen ſein dürfte. k 

— Ein zur Kenntniß der „Germania“ gelangtes „Hirte 
ſchreiben“ der altkatholiſchen Synodalrepräſe! 
tanz (Dr. v. Schulte, Dr. Knoodt, Weidinger, Meurer, red 
Dr. Michelis, Dr. Weber, Malſch und Dr. Deinhard) an 
Altkatholiten des deutſchen Reiches erinnert daran, daß es M 
4. Juni 1883 zehn Jahre werden, daß „unſer geliebter Biſch 
Dr. Joſeph Hubert Reinkens in Köln zum Biſchof der MX 
katholiſchen Kirche Deutſchlands gewählt wurde“, und will 1 
dieſem Anlaß eine große Geldſammlung veranftalten, um d 
„mißlichen Lage“ abzuhelfen, in der ſich gegenwärtig viele a 
katholiſche Gemeinden befinden. 

— In Braunſchweig wurde am 21. d. M. eine! 
Beſprechung der Arbeitsbücherfrage anberaumten 
beiterverſammlung verboten und in Bockenheim (bei Fraß 
furt a. M.) am folgenden Tage eine zu gleichem Zweck berufe 
Verſammlung polizeilich aufgelöſt. | 

Die Landtagswahlen vom Oktober v. J 
haben im Wahlkreiſe Mühlhauſen⸗Langenſalze 
Weißenſee am vorgeſtrigen Tage ein intereſſantes Nachſpit 
erhalten. Dem konſervativen Landrath des Kreiſes Müh 
hauſen Freiherrnn v. Wintzingerode⸗Knorr und den 
Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch ſtanden dort die liberalen Kandidat 
Syndikus Eberty, welcher den Kreis im Reichstage vertritt, un 
Rittergutsbeſitzer Sombart gegenüber. Die liberalen Kandidat 
erlagen mit geringer Majorität der konſervativen klerikalen Koa 
Sie find fait überall auf dem Lande verhindert worden, zu de 
Wählern zu ſprechen. Nun hatte der in Mühlhauſen wohnhaff 
Sanitätsrath Dr. Zimmermann — ein hervorragender Führ 
der dortigen Liberalen — eine Maßregel des kandidirenden Hr 
Landraths in der Mühlhauſer Zeitung kritiſirt. Herr vi! 
Wintzingerode hatte nämlich einen über 750 Einwohner zählend 
Ort — der alſo nach dem Geſetz ſehr wohl für ſich allein ei 
Wahlbezirk bilden konnte und bisher ſtets liberal geſtimmt 
— einem anderen, ziemlich entfernt belegenen Ort, der weit unt 
der vorgeſchriebenen Einwohnerzahl bevölkert war, zugelegt. D 
Geſetzlichkeit dieſer Maßregel war von dem Herrn Sanitätsral 
Dr. Zimmermann in völlig objektiver Weiſe beſtritten worde 
Er hatte den Herrn Landrath aufgefordert, die kritiſirte Maß 
regel rückgängig zu machen. Gleichwohl wurde Herr Dr. Zimmel 
mann und der verantwortliche Redakteur der Zeitung wegen obige 
Veröffentlichungen aus $ 186 des R. St. G. B., alſo wege 
qualifizirter Beleidigung angeklagt. Das Schöffengericht zu Müh 
hauſen hat indeß die beiden Angeklagten wegen ihrer wahlgeom 
triſchen Bemerkungen vorgeſtern freigeſprochen. 

— Die Landbefeſtigung von Kiel wird me 
einem Maßſtabe erfolgen, die den aller deutſchen Binnenfeftung! 
noch übertrifft. Nicht weniger als 16 Forts ſollen nach den b 
treffenden Mittheilungen den großen deutſchen Konſtruktionsha 


„Wiſſen Sie das ganz gewiß, Herrr Senator, ganz gewiß 

Der Blick des Buchhalters hing voll Spannung an d 
Zügen feines Chefs; es hatte ſich eine jo gewaltige Aufreg 
des alten Mannes bemächtigt, daß er kaum zu ſprechen vermoch 
„Ganz gewiß, Herr Senator?“ 

„Natürlich, mein guter Wandſchneider, natürlich!“ W 
haben Sie nur? Ich meine, Sie müßten in dieſen Angelege 
heiten ebenſo vollſtändig zu Haufe fein, wie ihr Chef jelb 
Wäre heute ein Wechſel fällig, ſo würden Sie es wiſſen.“ 

Der Buchhalter ſtrich durch fein graues Haar. „Daſſell 
hätte ich vor einer Stunde, vor zwanzig Minuten auch b 
hauptet, Herr Senator, — jetzt kann ich es nicht meh 
Es 0 auf dem Comptoir ein fälliges Akzept präjenti 
worden.“ 

Der raſche Blick des Senators zeigte fein Erſchrecken. „9 
Höhe von?“ ſtammelte er beinahe faſſungslos. 

„Sechzigtauſend Thalern!“ 

„Um Gottes willen!“ 

Es war ein Schrei, den der Halbgelähmte ausſtieß, 
ſchien kaum dem Zeugniß ſeiner Sinne zu trauen. Fräul⸗ 
Hellrink reichte ihm ein Glas mit kaltem Waſſer, aber er ! 
merkte ſie augenſcheinlich gar nicht. „Sechzigtauſend Thaler 
wiederholte er. „O, mein Gott! Mein Gott! — Wer hat I 
Akzept präſentirt?“ 

„Wolff & Sohn in Frankfurt am Main.“ N 

Jetzt ſchien der Senator zu wiſſen, was er erfahren woll 
Blaß und verſtört wie der Buchhalter ſelbſt, ſah er den al 
Diener ſeines Hauſes ins Geſicht. „Der Bote wartet 
Comploir, Herr Wandſchneider?“ 


„Ja. 

„Gut. Nehmen Sie eine Droſchke und bitten Sie 
hierherzukommen, da ich mein Haus nicht verlaſſen kann.“ 

Der Buchhalter entfernte ſich ohne ein einziges Wort, 
lief förmlich. Als Zurheiden mit ſeiner Schwägerin all 


x) 


eine 
hart 


Kr Beſchießung und jeder Annäherung des Feindes ficher 
Außen Straßburg und Köln beſitzen jedes nur 12, Metz 11 
Begin forts. Die Bauausführung dieſer Schutzwerke ſoll von 
inn . Frühjahrs ab aufs Eifrigſte gefördert werden. 
des Dr. Das in unſerem Berliner U Briefe erwähnte Schreiben 
5 Werner Siemens hat folgenden Wortlaut: 

Nehme Zuſammenſtöße von Schiffen auf offener See bei Nebelwetter 
färlich n — böchit beängſtigender Weiſe zu. Es ift dies auch ganz er⸗ 
+ x die Zahl der Dampfer, welche die Meere durchkreuzen, von 
beit Jahr beträchtlich zunimmt Akuſtiſche Signale, (Dampfpfeifen, 

8 Börner Schüſſe) belfen wenig zur Vermeidung der Gefahr, da 
Saale leicht überhört werden, weil das Gehör durch die eigenen 
die Ri 0 tubgeflumeft wird, und da es unmöglich iſt, bei Nebelwetter 
tung zu erkennen, aus welcher der Schall kommt. Die Schiffe: 

A nan Lat ihrem ſchwachen Lichte reichen bei einigermaßen durch⸗ 
es Luft aus, um Entfernung und tem dete nd eines 
Scifies zu erkennen. Bei einigermaßen dichtem Nebel ſind ſie aber 
Nel uf ſehr geringe Entfernung bin * Das . denkbare 
Nebel um wenigſtens die Richtung. in welcher ſich ein Schiff im 
Lig befindet, rechtzeitig zu erkennen, beſteht darin, eine ſehr ſtarke 
quelle anzuwenden, die den Nebel auf größere Entfernungen hin 
tiurbbrechen vermag. Aus der beifolgenden Schilderung, deren 
Feldes ich verbürge, geht hervor, mit welchem Erfolg ein kräftiges 
all ches Licht der Gefahr des Zuſammenſtoßes zu begegnen vermag. 
Lausch Erfolge bat auch die deutſche Marine bei ihren Verſuchen mit 
Lichte bei ihren Uebungen in dieſem Sommer auf der Pan⸗ 


Hotte ers ielt. 


100 Es ſollte hiernach jeder Dampfer genöthigt werden, 
ebelwetter, 


welches ſo ſtark iſt, daß die Signallichter nicht we⸗ 
Ae 8 er bunder* Meter weit deutlich erfennbar find, ein ſtarkes 
Tongin\es Licht mit Parabolſpiegel anzuzünden und mit demſelben 
Act uirlich den ganzen Horizont abzuleuchten. Schon ein einziger 
5 blitz. welcher dann das andere Schiff trifft, giebt demſelben die 
ng an, in welcher der gefahrdrohende Dampfer ſich befindet, und 

van 15 Unglück eines Zuſammenſtoßes abwenden. Die Erzeugung 
ei utende Schwierigkeiten und Koften. Dem Einwande, daß das 
eng ſche Licht die Signalordnung ftören würde, kann kein Gewicht 
Üchthn gelegt werden, da bei Nebelwetter die Signallichter überhaupt nicht 
2 tbar ſind. Es wäre wünſchens werth, wenn die Journ ıle dieſe ſtets 
a werdende Frage der Sicherheit zur See bei Nebelwetter 
eingebenden und zu entſchiedenen Handlungen anregenden Dis⸗ 
Kon unterwürfen, damit fie nicht wieder einichläft, wenn der Schreck, 
Über = gräßliche „Eimbria ⸗Ereigniß aller Welt eingeflößt hat, vor⸗ 


Die erwähnte Schilderung iſt in einem an die „Times“ ge⸗ 
göteten Schreiben des Kapitäns Trott enthalten, welcher den 
Dampfer „Faraday“ im Jahre 1876 auf einer Reiſe von New⸗ 
ort nach London kommandirte. Es heißt in dem Schreiben: 
00 Dieſer Dampfer iſt mit einem ſtarkenelektriſchen Licht, wel⸗ 
fee patch eine der Siemens'ſchen Dynamo: Maichine erzeugt wird, vers 
Null Nahe St. George's Bank an der amerikaniſchen Küſte, am 18. 
m d. J. um 10 Uhr 3) Minuten, Nachmit!ags, während der Wind 
i von Weſten blies und der Nebel ſehr dicht war, hörten wir plötz⸗ 
ung den Ton einer Glocke, die wüthend in einiger Entfernung nahe vor 
def eläutet wurde. Wir hielten ſofort unſere Maſchinen an, und ich 
b abl, annehmendees ſei ein Fiſcher, der vor Anker liege, das Ruder Back⸗ 
ord zu legen. Im ſelben Moment fiel unſer ſtarkes Licht auf die Se⸗ 
el wer nt großen Schiffes, welches unſer Bug ſüdwärts kreuzte. Es 
nur An dieſe zweite Warnung, durch die wir die Richtung, in 
der das Schiff ſteuerte, beſtimmt ſahen, und dadurch, daß wir ſchleu⸗ 
ap ittel ergriffen, um unſern Kurs zu ändern, indem wir unſere 
8 Steuerbord legten, unſere Steuerbordmaſchine voll Dampf vor⸗ 
wärts und die 1 voll a 0 lle möglic, 
1 lar an e vorbeikamen. 
— Zweifellos . ke tn e an Leben ee n de 
das Schiff voller Paſſagiere war n e 0 8 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 24. Januar. Die telegraphiſch kurz ſkizzirte Rede 
des Miniſterpräſidenten von Tis za bei der Ver⸗ 
handlung über die Antiſemiten⸗ Petition lautet aus: 
führlich wie folgt: 
bi Die Rechtsgleichbeit beſteht darin, daß Jedermann die Pflicht hat. 
ieſelbe zu ehren. Das kann nicht Rechtsgleichheit fein, wenn wir 
einen Stamm oder eine Konfeſſion ausſchließen. (Beifall.) Ich bin 
derſelben Anſicht wie Hermann, daß es eine häßliche Demagogie ift, 

die Hetzer in der Stunde der Gefahr ſich der Verantwortung 

entziehen. Dieſelben ſollten entweder nicht ſchüren, oder wenn ſie 
beten, fo mögen fie am Thatorte fein, daß fie mit den Verbrechern 


bete ce Lichtes bietet für einen Dampfer nur verhältnißmäßig 


ER 
twort den kö S 81 e 
feder dez Hr . enbauſes haben Hung 10 a ne u 


ins beigeſtanden, deſſen Zweck es ift: „Nichts bei Ju⸗ 
den zu kaufen. Das iſt der enhaß Die Herren rag alle 


BR m immer nicht E 
Dieſe vn betrachte ich aber nicht als 


Die 
3 iſt nicht, wie Ibits 


den % 8 1 5 


lan 
Die ee Sieben hingegen aus der Rede 
Jokai's laſſen ſich in Folgendem zulammenfaflen : 

So oft dem Volke etwas fehlt — und wann wäre dies nicht der 
Fall — iſt es ſtets eine irn Sache, zu jagen, daß die Juden 
anallem Uebel die Schuld tragen. So oft zur Zeit der 
er ein Heer fih nach dem heiligen Lande aufmachte, ging es 
er erſt gegen die Juden los. Als die Deutſchen vor etwa 

00 Jahren zu Nürnberg einen Kreuzzug unternahmen, da fragten ſie, 
nach welcher Gegend man ausziehen müſſe, um die Ungläubigen zu 
finden? Da ſprach der en unter 13 „Holet eine Gans, wohin 
dieſe uns führt, da iſt das Land der Ungläubigen.“ Das iſt nicht 
etwa eine Ausgeburt meiner Phantaſie, ſondern es findet ſich beſchrieben 
in dem berühmten Werke Michaud's: „Histoire des Croisades“, und 


die Gans — wer weiß warum — führte die Kreuzfahrer uſt ins 
Judenviertel hinein. (Heiterkeit.) Da hieß es; Hier find die Ungläu⸗ 
bigen, und man erſchlug die Su Feil geſchah dies vor 


700 Jahren, und heute im Soeben erte der Aufklärung ſollen wir 
der deutſchen Nation in ihren Fußtapfen folgen, ſollen wir Ungarn, 
die wir die Deutſchen ſo abgöttiſch lieben, heute abermals einer Gans 
Ba 3 Heiterkeit.) Damals wollte man wenigſtens für 

rlöſer Rache üben, heute wollen wir uns nur für uneingelöſte 
Wechſel rächen. (Lebhafte, anhaltende Heiterkeit und Beifall.) 

Redner weiſt ſodann hiſtoriſch nach, daß der Wucher viel 
ärger gewüthet habe, als es noch keine Juden in Ungarn gab, 
und daß die Aufhebung der Emanzipation den gegentheiligen 
Effekt hervorrufen würde. Doch n dieſen Uebelſtänden abge⸗ 
holfen werden. Sodann fährt Redner fort: 

Ich 2 daß dieſe Anklagen a. 10 dere ſind, die gegen die 
Juden als Race ang. are werben. Man ſucht aus dem 
Talmud alle jene Satzungen hervor, Ele de Juden den Chriſten 
verhaßt machen. Ich will nicht rechten mit von die dieſe Anklagen 
hervorſuchen und in ihren Blättern verbreiten. Es iſt auch hier im Hauſe 
ſchon oft auf den Talmud Berufung ann we 3 5 m wich 5 


leſen, ich bin im Hebräiſchen nicht ſo bewa die 
aus dem Talmud zitiren. (Lebhafte delkeele) Wenn Bet dasjenige, 
was der tauſend Jahren unter den damaligen Verhältniſſen geſchrieben 


wurde, Alles richtig und auch heute im öffentlichen Leben in Uebung 
wäre, was müßte dann ein Fremder ſagen, der unſeren Talmud, 
das Corpus juris zur Hand nähme und uns daraus vorleſen wollte, 
daß in Ungarn der Ehemann, der feine Gattin auf der Untreue ertappt, 
dieſelbe ungeſtraft tödten dürfe (Sehr wahr!), daß dem Liebhaber zur 
Strafe die Augen ausgeſtochen werden, daß man, wenn ein Edelmann 
feine Maad heiratbet, beide mit einem Strohſtrang aufammenbinden , 


Sonnabend, 27. Januar. 


auf yon Markt ſchleppen und verkaufen ſoll (Heiterkeit) und daß man 
den Lutberaner verbrenne — das Alles iſt in unſerem Geſetz⸗ 
buche enthalten, und dennoch wird keines dieſer Gebote befolgt. 
Heiterkeit) Geehrtes Haus! In die eine Schale der Waage mochten 
ene, die der Sache mit großem Eifer nachgegangen, Vieles von den 
blern. Untugenden und Sünden der Juden hineinlegen. Wollen Sie 
aber die Tugenden und Vorzüge der geben nicht erblicken? Ich will 
mich nicht auf jene Wobitbätigteits + kte berufen, welchen wir auf 
Schritt und Tritt begegnen (Zuftimmung) und an welchen die Juden 
überall ee partem haben. Denn da würde man — ſie 
haben Geld, ſie können es thun; ſondern ich berufe mich darauf, da 
wir Ungarn an den geiſtigen Fäbigkeiten unſerer gebildeten Juden ein 
ſolches Kapital beſitzen, welches zu verlieren, welches aus Ungarn zu 
verbannen eine Sünde gegen Gott und die Nation wäre. (Juſtim⸗ 
mung.) Endlich muß ich konſtatiren, was den ungarländiſchen Juden 
en masse zugeſtanden werden muß, die Liebe derſelben zum Vater⸗ 
lande. Auf welcher Höhe dieſe Vaterlandsliebe ftebt, in dieſer Hinſicht 
berufe ich mich auf Zeugniſſe, welche von zwei der konträrſten Seiten 
kommen. Das eine Zeugniß iſt die Anerkennung des Leiters des Frei⸗ 
heitskrieges und Gouverneurs von Ungarn, das andere iſt das Zeugniß 
Haynau's, der die Juden zu einer Kontribution von zwei Millionen 
verurtheilte, weil ſie rang obne Ausnahme, zum Freiheits⸗ 
kamfe hielten und mit den Waffen in der Hand gekämpft haben. 
Die Rede des ausgezeichneten Dichters und Patrioten machte 
einen großartigen Eindruck. Zwar hat das Haus einen beſtimmten 
Beſchluß über die Petition noch nicht gefaßt und die Debatte bis 
zum Sonnabend vertagt, indeſſen iſt bei der korrekten Haltung 
des Minifterpräfidenten und der überwiegenden Mehrheit des 
Hauſes eine eklatante Niederlage der antiſemitiſchen Störenfriede 


kaum ausbleiblich. 
Belgien. 

Vrüſſel, 23. Januar. Die Deputirtenkammer hat heute 
mit 94 gegen 2 Stimmen die Geſetzvorlage genehmigt, wonach 
in den vlämiſchen Landestheilen beim Unterricht in den Mittel⸗ 
ſchulen die vlämiſche Sprache zur Anwendung kommen 
fol. Mit 58 gegen 43 Stimmen wurde ein von Devigne ges 
ſtellter Antrag angenommen, daß in der den Staalemültelſchulen 
beigegebenen Vorbereitungsabtheilung in vlämiſcher und in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache unterrichtet werde, damit die Schüler in den 
Stand geſetzt werden, den franzöſiſchen Lehrſtunden in den Mittel- 
abtheilungen mit Nutzen beizuwohnen. — Vor dem Ziviltribunal 
zu Tournay begann am 16. d. die Verhandlung des Pro⸗ 
zeſſes, den der vom Papſt Leo XIII. abgeſetzte Biſchof 
Dumont gegen den jetzigen Biſchof Du Rouſſeaux und 
den ehemaligen Domherren Bernard angeſtrengt hat. Es 
handelt ſich um die Werthpapiere, die dem gewaltſam aus dem 
biſchöflichen Palais verdrängten Dumont von deſſen Nachfolger 
vorenthalten und ſchließlich von Bernard nach Amerika gebracht 
worden find, Bernard iſt drüben verhaftet worden und befindet 
ſich im Gefängniß zu Tournay. Die Werthpapiere, von denen 
mindeſtens 1,700,000 Fr. Dumont's Eigenthum ſind, hat der 
Polizeikomniſſar Bourgeois Auftrag, herüberzuholen. Biſchof 
Du Rouſſeaux beſtreitet Dumont's Eigenthumsrecht und fordert 
die Auslieferung der Papiere an das Bisthum. Heute ſtand der 
zweite Termin zur Verhandlung an. 


Italien. 


Im Vatikan ſcheint ſich der 1 
der deutſchen Zentrumspartei zum Trotz eine 
Stimmung geltend zu machen. Privatdepeſchen melden, 126 8 


neueſte Nummer des vatikaniſch offizibſen „Journal de 7 


Rome“ dieſen Umſchwung beſtätige. Hiernach erklärt das 
päpſtliche Organ, „der loyale Wille des Kaiſers und des Papſtes 
ſei maßgebender, als die politiſchen Beweggründe, welche die 
Haltung des Zentrums beeinflußen. Letztere dürften die Wieder⸗ 
beſetzung der vakanten Pfarrſtellen nicht länger verhindern. Ob⸗ 
wohl viel ſchwieriger herzustellen, als der nun abgeſchloſſene 
Friede mit Rußland, ſtehe doch der Frieden mit Deutſch⸗ 
land in beſter Ausſicht. Zwar könne das preußiſche 
Parlament den guten Willen der Regierung hemmen, was bei 
den ruſſiſchen Verhandlungen nicht möglich war, aber man dürfe 
der frohen Hoffnung auf baldige Verſöhung leben.“ 


war, ſank er wie gebrochen in die Polſter des Seſſels, den 
er ſeit Jahren nur noch mit dem Bette vertauſchen konnte. 
zWaſſer!“ flüſterte er, „Waſſer! — Bene, jetzt iſt es da! 


Jetzt iſt es da!“ 

Sie hielt ihm mit zitternder Hand das Glas an die 
Appen, fie hob ſeinen Kopf auf, wie man es einem hilfloſem 
Kinde thut. „Was denn, Theodor? Was denn? Betrifft es 


einen Deiner Söhne qu 
Er verhüllte die Augen. „Noch weiß ich nichts, Bene. 
Bete, bete, daß dieſer 


Suter Gott, noch iſt es nicht bewieſen. 
Kelch vorübergehe.“ 

Die alte Dame wuſch ſtumm, ohne eine Silbe der Ent⸗ 
ſebnung, die Stirn des kranken Verwandten mit einer ſtär⸗ 
enden Eſſenz. In den harten grauen Augen ſchimmerte es 
wie en und Mitleid, ſie fühlte vielleicht in dieſer ſchweren 

m erſtenmale, daß ſie doch trotz allem und allem 
ein 0 5 besaß, ein Frauenherz, das die beiden Knaben ihrer 


todten Schweſler, die Kinder, welche fie erzogen, warm und 
innig liebte. Welchen von beiden traf der Schlag? Welchem 


drohte die Gefahr?“ 

„Otto! Es war Otto!“ Sie wußte es jetzt ſchon. 

Eine bange Viertelſtunde verſtrich, Minuten, die ſich zu 
Ewigkeiten dehnten. Fräulein Hellrink ſprach keine Silbe, — 
vielleicht betete ſie wirklich. 

Dann erklang auf der ſtillen, vornehmen Straße das Rollen 
eines Wagens, er hielt vor dem Hauſe, und der Senator be⸗ 
wegte ſich, als müſſe er verſuchen, ob ihm ſeine Glieder den ge⸗ 
wohnten Dienſt wie an jedem anderen Tage leiſten würden. 
„Bleib' hier, Bene,“ ſagte er mit heiſerer Stimme, „und bitte, 
ſorge dafür, daß heute kein Beſuch gemeldet werde. Ich fühle 
mich unwohl.“ 

Fräulein Hellrink reichte ihm wieder das Flacon. Wenn 
ihr Schwager in Folge der heftigen Nervegerſchüübermng ſtürbe, 
— was dann? 


Sie zitterte heimlich. 

Der Diener ließ abermals den alten Buchhalter eintreten 

und mit ihm einen Fremden, den er als Herrn Wolff jun. prä⸗ 
ſentirte. Dieſer letztere hatte ein mehr ſchlaues als reſpektables 
Ausſehen, er verbeugte ſich ſo tief, als ſei der gelämte Greis 
im Rollſtuhl ein Fürſt und er ſelbſt der Niedrigſte ſeiner Uuter⸗ 
thanen. 
8 Der Senator bot ihm mit einer kühl⸗ höflichen Handbe⸗ 
wegung den Platz neben der Thür, dann baten ſeine Blicke den 
Buchhalter, bei ihm zu bleiben. „Dieſen Seſſel, mein guter 
Wandſchneider.“ 

Und nun ſah er dem Fremden ins Auge. „Sie ſind, wie 
ich höre, gekommen, um einen Wechſel von bedeutender Höhe 
einzukaſſiren, Herr Wolff, nicht wahr? Dürfte ich mir das Blatt 
zur Anſicht aus bitten?“ 

Herr Wolff ſah von einer der anweſenden Perſonen zur 
anderen. Er fuhr mehr als einmal mit der Hand über die 
blaſſe Stirn, wie um einen entſetzlichen Gedanken zu verſcheuchen. 
„War das Papier gefälſcht?“ 

Er reichte es mit tiefer Verbeugung dem alten Herrn, er 
ſprach heiſer vor Aufregung. „Natürlich iſt das Haus 
Wolff & Sohn ſehr gern bereit, vielleicht auf eine Prolongation 
oder Theilzahlung —“ 

Der Blick des Gelähmten ließ ihn plötzlich verſtummen, er 
beendete mit einem neuen Bückling den abgebrochenen Satz und 
trocknete dann, ohne jedoch das Geſicht des Senators aus den 
Augen zu verlieren, die glühende Stirn. Eine innere qualvolle 
Unruhe ſchien ihn faſt zu erſticken. 

Jitzt kam der entſcheidende Moment. Tiefe beängſtigende 
Stille herrſchte im Zimmer, jeder Blick beobachtete heimlich oder 
offen den alten Herrn, der die Brille hervorgezogen hatte, um 
das Blatt, auf dem ſein eigener Name ſtand, zu muſtern. Er 
prüfte lange und bedächtig, aber nach und nach gerieth die Linke 
in ein nervöſes Zittern, das ihm den Gebrauch der Finger zu 


rauben drohte. Das Papier zülterte heim lch rauben drohte. Das Papier knifterte und bebte, Herr Wolff 
ſtreckte ſchon die Hände aus, als müſſe er den koſtbaren Schaß 
vor Schaden bewahren. 

„Sie werden die Unterſchrift anerkennen, nicht wahr, Herr 
Senalor?“ flüſterte er gezwungen und haſtig. 

Der alte Herr ſah aus wie ein Sterbender, aber er be⸗ 
herrſchte ſich trotzdem vollſtändig. 

„Geſtatten Sie mir ein Fragen, Herr Wolff. Sie haben 
während ganzer vier Monate der Echtheit dieſes Accepts nie 
nachgeforſcht, obgleich es ſich um ein Vermögen handelt, — wie 
kam das? Und wer ift Julius Gerſtenberg, der erſte Beſitzer 
des Wechſels?“ 

Herr Wolff ſpielte in nervöſer Haſt mit ſeinen ee 

„Gerſtenberg lebte bis vor einem Vierteljahre in Frankfurt, 
Herr Senator, er leiht hauptſächlich Offizieren, — jetzt foll er 
ſich in London aufhalten. Herr Otto Zurheiden hat vor ſeinen 
Augen das Blatt unterzeichnet, daher hielten wir die Nachfrage 
für vollkommen überflüffig.” 

Der Senator zuckte, wie von einem plötzlichen Schmerz 
gepackt. „Mein Sohn hat alſo, während er die Landwehrübung 
mitmachte, dies Geld aufgenommen, Herr Wolff?“ 

„Ja, Gerfienberg lieh es ihm.“ 


„Und Sie erhielten von dieſem Herrn das Accept in 5 


Zahlung?“ 2 
„Ihnen zu dienen, Herr Senator. Hoffentlich werden Sie, 
auch wenn Ihr Herr Sohn möglicherweiſe — —“ = 
Wieder gebot ihm ein Blick aus den Augen des Gelähmten 
plötzliches Schweigen. Er verbeugte ſich nur ſtumm. 2 
Der Senator räuſperte mehrere Male. „Ihnen ſchien die 
Ausſage dieſes Herrn Gerſtenberg ſo unzweifelbar, daß Sſfe 


darauf hin ein Vermögen riskirten?“ ſagte er halblaut, n 


ſpöttiſchem Tone. 1 
„Bitte um Verzeihung! Ich war zufällig zugegen, on 
Herr Otto Zurheiden mit Gerſtenberg verhandelte, ich hörte 


bilden. 


— In Rom fand am 21. d. M. die feierliche Eröffnung 
der erſten römiſchen internationalen Kunſtausſtel⸗ 
lung in dem neuen, in der Via Nazionale errichteten Aus⸗ 
ſtellungsgebäude ſtatt. Die Räumlichkeiten ſind noch nicht ganz 
vollendet und ihr Inhalt it noch nicht ganz geordnet, aufgeftellt 
und aufgehängt, aber der Eindruck der Innenräume iſt vornehm, 
reich und groß, und der Inhalt, die ausgeſtellten Werke der 
Skulptur, Malerei und Kunſtinduſtrie, namentlich geſchnitzte 
Möbel, Majoliken und Glaswaaren, übertrifft Alles, was man 
nach den bisherigen Leiſtungen der Kunſt und Kunſtfertigkeit des 
neuen Italiens erwartet hätte. Das Ausland iſt äußerſt ſchwach 


vertreten. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Januar. Der Kampf auf Tod und Leben 
unter den verſchiedenen Leibgarden wird der „A. 3.” brief⸗ 
lich beſtätigt. Ihr Korreſpondent ſchreibt: Sultan Abdul Aziz hatte 
ſchon vor etwa zwanzig Jahren die Idee, ſich eine Leibwache aus den 
verſchiedenen intereſſanten Völkerſchaften ſeines Reiches zu bilden: 
Albaneſen, Bosniaken, Druſen, Araber und Kurden bildeten in ihren 
Nationaltrachten einen höchſt maleriſchen Anblick bei dem üblichen 
Moſcheenritt am Freitag. Aber die bald ausbrechenden Zwiſte unter 
den national und ſelbſt religiös höchſt verſchiedenen Elementen veranlaßten 
die baldige Auflöſung der glänzenden Leibwache. Die ſeit einigen 

ahren wieder eingeführte Aufnahme von Leibwächtern der wildeſten 

tamme des Reichs bat ſchon öfter zu gefährlichen Konflikten geführt: 
man denke nur an die Ermordung des Oberſten Kummerau, die ihren 
Urſprung in den kleinen Zänkereien albaneſiſcher und bosniſcher Tu⸗ 
fenkdſchis hatte, und die Heimſendung der Dagheſtaner iſt auch nicht 
— Grund erfolgt. Diesmal wird dieſe Soldatenprügelei von dem 
böſen Dämon des Palais wieder benutzt, um mit dem imaginären 
4 Komplott in Verbindung gebracht zu werden. Daß der Seras⸗ 

er Osman Paſcha auch jetzt wieder die Finger im Spiel gehabt, wird 
nicht bezweifelt, da der Sultan allmählich von der Grundloſigkeit der 

d Paſcha und den anderen höheren Offizieren zur Laſt gelegten 

ſchuldigungen überzeugt wird und es daher im Intereſſe des in⸗ 
triganten Kriegsminiſters liegt, neue Schreckſchüſſe fallen zu laſſen. 
Alle Anſtrengungen, Osman Paſcha zu ſtürzen, ſind bis jetzt ohne Er⸗ 
folg geblieben, weil der Sultan feit davon überzeugt iſt, daß er nie⸗ 
mals mit Anderen konſpiriren kann, da er von Allen ohne Ausnahme 
ebaßt wird. der Armee und bei den höheren Offizieren iſt die 
ufregung gegen den Seraskier derart im Wachſen, daß, wenn der 
Sultan noch lange fortfährt an ihm zu halten, es ohne Zweifel zu 
ernſteren Ereigniſſen kommen muß. Die öffentliche Meinung verlange 
uſſein Husni zum Kriegsminiſter, welcher, abgejeben von ſeiner Tüch⸗ 
igkeit als Adminiſtrator, vor allen Dingen kein Gauner iſt, der ſich 
auf Koſten der hungernden und verlumpten Armee bereichern würde. 
Nicht ahne Spannung ſieht man daber dem Ausgange des — . — 
gegen Fuad Paſcha entgegen, der gewiſſermaßen mit ſeiner Oppoſition 
egen Osman Paſcha die ganze Armee hinter ſich — Re⸗ 
orm der Armee, welche die deutſchen Offiziere bean⸗ 
tragt hatten, bleibt zunächſt unausgeführt. General Kähler hatte dem 
Sultan mitgetheilt, daß er ſehr wohl unterrichtete Offiziere gefunden 
habe, welche ganz fähig ſeien, die Reformen durchzuführen, wie Mukhtar 
Paſcha, Ali Nizamé Paſcha u. ſ. w.; aber er hatte den Kriegsminiſter 
Osman Paſcha nicht genannt, was dieſem hinterbracht wurde. Es 
verſtebt ſich von ſelbſt, daß dieſer Umſtand Letzteren veranlaßte, gegen 
Kähler's Reformen zu intriguiren. Uebrigens wird dem Sultan von 
mehreren Seiten 1 wie gefährlich es wäre, an den Traditionen 
der Armee jo gründlich zu rütteln. und daß durch die Armeereform 
ein neues, gefährliches politiſches Element geſchaffen würde. Man ſieht 
daraus, daß es keineswegs — iſt, Reformen in der Türkei einzu⸗ 

ren. 


= = 1 
Egypten. 

Kairo, 8. Januar. („Köln. Ztg.“) Das volksthümliche 
Feſt der feierlichen Einholung des aus Mekka zurückkehren⸗ 
den Teppichs iſt am Dienſtag mit ungewöhnlicher Pracht ge⸗ 
feiert worden. Ganz Kairo war auf den Beinen und alle 
öffentlichen Aemter feierten während der Vormittagsſtunden. 
Während man ſich früher mit 21 Schüſſen zur Begrüßung des 
geheiligten Gegenſtandes begnügt hatte, erdröhnten die Salven 
nunmehr dreimal. Die engliſche Kavallerie, die in Heluan 
lagert, war in die Stadt beordert worden, um gemeinſchaftlich 
mit der Jafanterie und den egyptiſchen Truppen Spalier zu 
Der Khedive in einer von vier Grauſchimmeln gezogenen 
Kaleſche hatte Scheriff Paſcha zu ſeiner Seite. Als er in dem 
unter der Zitadelle für die Zeremonie aufgebauten Prachtzelte 


hat. — Die 


jedes Wort, ich weiß auch, daß Leute von unantaſtbarer Ehre 


damals den Herrn Offizier als den Sohn und Erben von 
Theodor Daniel Zurheiden bezeichneten. Er iſt es, der dies 
Papier acceptirte.“ 

Jähe Röthe trat in das aſchbleiche Geſicht des Senators. 
Es war alſo dahin gekommen, daß ein Wucherer ſich erbot, 
Zeugen zu ſtellen, um die leichtſinnigen Streiche eines ſeiner 
Söhne bündig zu beweiſen. 

„Sie ereifern ſich ohne allen Grund, Herr,“ ſagte er kalt. 
„Das Accept iſt gut und man wird Sie bezahlen.“ 

„Mein lieber Wandſchneider,“ ſetzte er hinzu, „ich verlaſſe 
mich in der Abweſenheit meines Sohnes auf Sie. Wir müſſen 
das Bankkonto bei —“ 

Herr Wolff öffnete wieder den Mund, um zu ſprechen, 
aber eine energiſche Bewegung des Buchhalters durchkreuzte er⸗ 
folgreich dieſe Abſicht. „Kommen Sie nur, mein guter Herr,“ 
ſagte er, „die Sache ſoll ſchnell geordnet ſein. Ich empfehle mich 
Ihnen, Herr Senator. Ihr Diener, verehrtes Fräulein!“ 

Sein Chef reichte ihm wortlos die Hand, einen Augenblick 
ſahen ſich die beiden Männer an und dann ſchüttelte Wand⸗ 
ſchneider kaum merklich den Kopf, als wolle er ſagen: „Ich ſehe 
es, aber ich kann es nicht glauben.“ 

Herrn Wolff's verſchwenderiſche Abſchiedskomplimente ver⸗ 
hallten ungehört, Niemand antwortete ihm. 5 

Jetzt waren der alte Herr und die Dame allein. Fräulein 
Hellrink ſchluchtte. „O Theodor, Theodor, welch ein Unglück 
iſt das! — Willſt Du es Otto ſagen, willſt Du ihn verſtoßen?“ 

„Schweig!“ brauſte er auf. 

Fortſetzung folgt.) 


Mechanik des Geiſtes. 


Ueber dies Thema hielt im naturwiſſenſchaftlichen 
Vereine am W. d. M. Dr. med. Landsberger den erſten der 


G öffentlichen Vorträge, welche der Verein für dieſen Winter in Aus⸗ 


ſicht genommen hat. Der Vortrag bot des Intereſſanten gar viel und 
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— 
Platz nahm, ſetzte ſich Lord Dufferin zu ſeiner Linken und Sir 
Edward Malet zu ſeiner Rechten, beide in großer Gala⸗Uniform. 
Das in geſuchter Weiſe aufgebotene Schaugepränge erinnerte an 
die großen religiöſen Feſte in Indien, bei denen die britiſche Re⸗ 
gierung von ihrer Ehrfurcht gegen dir fremden Götter Zeugniß 
abzulegen pflegt. Das Teppichfeſt bot in der That eine derartige 
Gelegenheit dar, und ſie wurde weidlich ausgebeutet. Der un⸗ 
geheure Zulauf des Volkes verhinderte nicht, daß alles mit der 
größten Ordnung und Regelmäßigkeit ſeinen Verlauf nahm und 
auch nicht der geringſte zu einem Aergerniß Veranlaſſung gebende 
Vorfall dem beabſichtigten Eindrucke Abbruch that. — Nach 
vierzehnjährigem Dienſte in Egypten hat General Stone 
ſeine Entlaſſung gefordert und dieſelbe mit einer Ent⸗ 
ſchädigung von 4000 Pfd. Sterl. und der höchſten Auszeichnung 
des Großkordons des Osmanieh⸗Ordens erhalten. Ein treuer Diener 
des Khedive, ſowohl des jetzigen als auch des vorigen, hat der ameri⸗ 
kaniſche General als Generalſtabschef nie unterlaſſen, für die 
egyptiſchen Intereſſen ſeine beſten Kräfte einzuſetzen. Sein 
Wollen ging über ſein Können, und unglücklich wie er als 
Truppenführer im Kriege gegen die Südſtaaten geweſen, war er 
es auch in allen Dingen, die ſeine vielgeſchäftigte Thätigkeit 
hier in die Hand nahm. Unter engliſcher Oberleitung war 
ſeines Bleibens nicht mehr. Ein Abſchiedsmahl, bei welchem die 
höhere Geſellſchaft Kairos zahlreich erſchienen war und dem auch 
mehrere engliſche Beamte beiwohnten, gab der öffentlichen Theil⸗ 
nahme einen beredten Ausdruck; zahlreiche Reden wurden ge⸗ 
halten, von denen die der geweſenen Miniſter Riaz und Nubar, 
ſowie eine des italieniſchen Generalkonſuls de Martino beſonderes 
Intereſſe gewährten. — Die Nichtbeſetzung des deut⸗ 
ſchen Richterpoſtens bei dem hieſigen gemiſchten Gerichts⸗ 
hofe erſter Inſtanz giebt zu allerhand Vermuthungen Veran⸗ 
laſſung, welche Deutſchlands Verhalten zu der egyptiſchen Frage 
in ungewiſſem Lichte erſcheinen laſſen. Allgemein bedauert man 
den Abgang unſeres unvergeßlichen Fr. Hagens, gegen⸗ 
wärtig Senatsmitglied in Poſen, der in der That 
nicht ſo leicht zu erſetzen iſt. Zur Neugeſtaltung der einheimiſchen 
Gerichtshöfe iſt unter dem Vorſitze des Juſtizminiſters Fakhri 
Paſcha eine Kommiſſion eingeſetzt worden, in welcher neben 
Butros Paſcha, Ismael Jesri, Kadri und andern egyptiſchen 
Paſchas auch Borelli, Staatsanwalt im Prozeß Arabis, und 
zuletzt, nicht zumindeſt das engliſche Mitglied des gemiſchten 
Gerichtshofs, Law, ihren Sitz haben. Man ſieht, der Pferdefuß 
des britiſchen Einhorns guckt überall hervor. Law galt unter 
ſeinen Kollegen von je her als das fünfte Rad am Wagen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Januar. 

Die IX. Kommiſſion des Reichstags nahm in ihrer geftrigen 
Sitzung das Militärpenſionsgeſetz ganz nach] der Vorlage 
der Regierung an. Mehrere der Zentrumsfraktion angehörige Mit⸗ 
3 5 welche bei der 1. Leſung gegen das Geſetz en hatten, 
immten diesmal dafür. Eine von den liberalen Mitgliedern gewünſchte 
Zuſicherung, daß die Heranziehung des Militärs zu den Kommunal- 
abgaben in Erwägung gezogen werde, wurde von den Regierungs⸗ 
Kommiſſarien abgelehnt, obgleich der Kriegsminiſter v. Kameke aner⸗ 
kennen mußte, daß die in Preußen und in den zum norddeutſchen 
Bunde früher gehörenden Ländern beſtehende Verordnung; wonach bei 
ſervisberechtigten Militärperſonen des aktiven Dienſtſtandes nicht nur 
das Dienſteinkommen, ſondern auch das Einkommen aus ihrem Privat⸗ 
vermögen, inſoweit daſſelbe nicht auf Grundbeſitz oder ſtehendem Ge⸗ 
werbe beruht, nicht zu den Kommunallaſten herangezogen werden kann, 
bedenklich ſei. — Die hierauf folgende Berathung betreffend die A b⸗ 
änderung des Reichsbeamtengeſetzes wurde vertagt, 
nachdem der Abg. v. Bernuth nicht nur die Wiederherſtellung der in 
2 eee Artikel 1 und 3 der Regierungsvorlage, ſondern 
auch die Ausdehnung des Art. 1 auf die Mitglieder des rg 
beantragt hatte. Der Art. 1 giebt Beamten, welche das 65. Lebens⸗ 
jahr vollendet, haben, das Recht, Penſionen zu beanſpruchen, ohne daß 
fie Dienſtunfähigkeit nachzuweiſen haben. Der Art. 3 giebt der Re⸗ 
gierung das Recht, Beamte, welche das 65. Lebene jahr vollendet haben, 
gegen ihren Willen zu penſioniren. Der Regierungsentwurf bezieht 
ch nicht auf die Mitglieder des Reichsgerichts, ſondern nur auf die⸗ 


verfolgte etwa folgenden Ideengang. Mannigfaltig, wie der Geiſt, 
ſind auch die verſchiedenen Geſichtspunkte, unter denen ſich derſelbe be⸗ 
trachten läßt. Der Geift, wie alles in der Welt, folgt beſtimmten Ge⸗ 
ſetzen und bewegt ſich innerhalb geſetzmäßiger Bahnen. Die Beziehungen 
des Geiſtes zum Körper ſind die verſchiedenartigſten. Der Geiſt kann 


jenigen Reichsbeamten, deren Rechtsverhältniſſe durch das Geſetz — 
31. März 1873 geordnet find. Die Verſetzung der Mitglieder . 
Reichsgerichts in den Nubeitand ift im Gerichfsverfaſſungsgeſez . 
geſeben, kann nur durch Plenarbeſchluß des Reichsgerichts erf 
und erhalten die Mitglieder des Reichsgerichts bei 50 jähriger 
wogegen alle andern Be 
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die erſten Raten zu Poſtgebäuden in Schletttadt und Köthen Cette 
er eringem Abſtrich) lehnte dagegen 50,000 Mark als erfte Er 
r 


* Dem Reichstage ift heute der Bericht des Reichs kommiſſars ſüß 
Auswanderungsweſen für das Jahr 1882 zugegangen. bat 

* Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 10 
heute beſchloſſen, die Wahl des Abgeordneten v. Gebren (i bel 
im 3. Kaſſeler Wahlkreis für gütig zu erklären. Die Prüfung 1 
Proteſte gegen die Wahl des Abgeordneten Dr. Klauſewitz im 
Merſeburger Wahlkreis gelangte beute noch nicht zum Abſchluß. 7 

* Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ve 
waltungsgeſetze gelangte heute zu einer Beſchlußfaſſung ue 
tr der Novelle zum Organiſationsgeſetz: „Die Behörden faſſen ihre g 
Beſchlüſſe auf Grund der verhandelten Alten, ſofern nicht die Bit 
handlung im Verwaltungsſtreitverfahren geſetzlich vorgeſchrieben ic, 
oder von der Behörde oder dem Vorſitzenden derſelben für zweckdienlich 
erachtet oder von einem Betheiligten vor der erſten Beſchlußfaſfung 
der Behörde beantragt wird. In Streitſachen über Armenverbänd 
erfolgt die Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren“. Von liberale 
Seite wie ſeitens eines Theils der Konſervativen wurde beantradh 
den $ 52 der Vorlage, d. b. den § 52 des Geſetzes von 1880 beſtebeh 
zu laſſen, alſo die geſetzliche Scheidung des Verfahrens für Beſchluf, 
ſachen und für Verwaltungsſtreitſachen aufrechtzuerhalten. Die N 
jorität erhielt ein Antrag Brüel, der ſich im weſentlichen an die Ne 
gierungsvorlage anſchließt, und zwar wurde dieſer Bntrag durch dal 
Zentrum, die Freikonſervativen und 3 Mitgliedern der Konſervati 
angenommen, während die Minorität aus den Liberalen und 
Konſervativen v. Rauch haupt, Graf Schwerin⸗Putzar und von Heyde 
brand und der Laſa befand. 


„Poſener Zeitung“, 
Berlin, 26. Januar, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Interpellation Schalſcha über die Seelſorge 
der katholiſchen Soldaten in Koſel. Der Kriegsminiſter er⸗ 
widert, die Theilnahme oder Nichttheilnahme an dem von 
dem Geifilihen Grünaſtel gehaltenen Gottesdienſte ſei den 
katholiſchen Soldaten freigeſtellt geweſen. Eine Anſprache an 
die Rekruten vor deren Vereidigung habe Grünaſtel gehalten, 
weil die Militärbehörde denſelben als völlig rechtmäßig ange 
ſtellten Geiſtlichen anzuſehen habe. Ein Gewiſſenszwang werd 
von der Militärbehörde nicht geübt. 
An die Interpellation knüpft ſich eine längere Beſprechun 
Graf Balleſtrem und Windthorſt erklären ſich d 
die Erklärung des Kriegsminiſters für befriedigt. 
Richter ſpricht ſich gegen das Inſtitut der Mil 
Geiſtlichen überhaupt aus, Windthorſt für 
wendig hält. 
v. Stauffenberg will jeden Gewiſſenszwang verm 
den wiſſen. 
Meyer (Jena) betont, die Staatspfarrer ſeien auf Gru 
preußiſcher Staatsgeſetze rechtmäßig angeſtellte Geiſtliche. 
Bei der Berathung des Eiſenbahnetats erklärt auf gegebene 
Veranlaſſung der Bundeskommiſſar, es ſchwebten Verhandlungen 
mit den Schweizer Bahnen, um durch Herabſetzung der Tarife 
derſelben den deutſchen Export nach Italien zu unterſtützen. 
Miniſter Maybach bemerkt, das Bemühen, billigere Koh⸗ 
lentarife nach Italien zu erlangen, ſei bisher an dem Wider⸗ 
ſtande der Gotthardbahn geſcheitert, das Ziel werde aber nicht 
aus den Augen verloren werden. 
Beim Militäretat rügt Abg. Richter das Ueberhandnehmen des 
Kantinenweſens, wodurch die Priortgaftwirtbe geſchädigt werden, 


ohne Sinne nicht beſtehen, übt aber auch ebenſo eine Rückwurkung auf 


den Körper aus. So erkennen wir das Walten des Geiſtes in den 
Mienen und Geberden des Menſchen, und es iſt der Phyſiognomik ge⸗ 
lungen, eine Menge von Beziehungen, die ſich vom Geiſte auf den 
Körper übertragen haben, zu entdecken. Beſonders eng ſind dieſe Be⸗ 
Baan zwiſchen Geiſt und Herz, wie dies z. B. das Eintreten der 

chamtöthe, der Bleichheit, der Furcht und Angſt beweiſt. Der Geiſt kann 
aber auch ſeine Herrſchaft auf den ganzen Körper ausdehnen, und zwar 
um jo mehr und unbändiger, je weniger ſich der Menſch geübt bat, fich 
ſelbſt zu beherrſchen, je weniger durch Erziehung und Stählung der 
Einfluß des Geiſtes auf den Körper zurückgehalten wird. Am meiſten 
tritt daher dieſer Einfluß bei Kindern und bei den Wilden hervor. 
Aber auch ſelbſt Kulturpölker zeigen eine Menge von Erſcheinungen, 
welche dieſen Einfluß beweiſen, und ſelbſt bisweilen ganze Volkscha⸗ 
raktere ſind aus Mienen und beſtimmten Bewegungen zu erkennen. Be⸗ 
ſonders ſind aus dem Auge und den nächſten Umgebungen deſſelben 
beſtimmte Charakterzüge und Stimmungen zu erkennen, und dieſer Ein⸗ 
fluß des Geiſtes auf den Blick iſt weiter zur Geberde und zur ganzen 
Haltung zu verfolgen, und ine um ſo deutlicher, je weniger wiederum 
der Menſch ſich ſelbſt zu beherrſchen geübt iſt; mit berg beſtimmten 
mechaniſchen Mitteln werden geiſtige Aeußerungen wiedergegeben. Was 
die Sprache betrifft, ſo bildet das Kind dieſelbe nach beſtimmten Ge⸗ 
ſetzen aus; es läßt Anfangs die ſchwerer auszuſprechenden Konſonanten 
aus, oder verwechfelt auch Konſonanten, aber immer nur innerhalb be⸗ 
ftimmter Grenzen. Daſſelbe, wie an der Sprache des Kindes, kann an 
den noch kindlichen Sprachen wilder Völkerſchaften beobachtet werden, 
welche in ihrer Sprache zum Theil Naturlaute nachahmen, und 


einen außerordentlich dürftigen Vorrath an Wörtern beſitzen. 
welch ein Unterſchied zwiſchen der Sprache des Auſtral⸗ 
Negers, welcher nur Worte kennt, und der hochent⸗ 


wickelten Sprache der Römer, welche die Weltſprache geworden, und 
von der zahlreiche andere Sprachen abgeleitet worden ſind. Die eng⸗ 
luche Sprache befigt c. 100,000 Wörter, von denen aber der Durch⸗ 
ſchnittsmenſch nur c. 4000, der ſehr Intelligente böchſtens 10,000 be⸗ 
nutzt; ſo bedeutend größer iſt der Sprachſchatz, als das eigentliche 
Bedürfmi an Wörtern! — Wie der Menſch überhaupt unſäg lich 
Vieles nachahmt, und daher die Bedeutung der Pantomimen bei den 
verſchiedenen Völkern eine verſchiedenartige, von der Einführung ab⸗ 
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hängige ift, fo erſtreckt ſich die Nachahmung auch auf die Babnen 
geiſtiger Thätigkeit, und ſehr 1 führt die Fadahmung zu — 
was wir Gewohnheit nennen. Wie Alles, was wir gewohnheitsmäßig 
betreiben, raſcher betrieben wird, als das nicht Gewobnheitsmäßige, ſo 
it es auch mit der Thätigkeit des Geiſtes. 1 — bat die 
Schnelligkeit der Wahrnehmung innerhalb der körperlichen Peripherie 
berechnet; ebenſo aber auch kann berechnet werden, wie raſch wir einen 
geiftigen Vorgang auffaſſen. Es bat ſich dies fo recht bei aſtrono“ 
miſchen Beobachtungen, wo es oft auf Bruchtheile einer Sekunde an⸗ 
kommt, herausgeſtellt, indem, wenn Etwas gejeben wird, zur Auffaſſung 
des Vorganges eine beſtimmte Zeit erforderlich iſt. Man nennt dieſe ö 
die phyſiologiſche Zeit und jeder Aſtronom konſtatirt daber vor der 
Beobachtung jeine perſönliche Gleichung.“ Richtet man ſeine geſpannte Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen Vorgang, den man erwartet, ſo wird die Per⸗ 
zeption eher erfolgen, als einem unerwarteten Vorgange. Wie 
überall, jo ſpielt auch bei allen derartigen Funktionen die Gewohnheit 
eine ſehr bedeutende Rolle; die Gewohnheit macht, daß wir bew immte 
Zwecke unbewußt ausüben; ſo z. B. führen wir, wenn wir aus einem 
in der Hand gehaltenen Buche laut vorleſen, dabei eine große Anzahl 
von Funktionen unbewußt, automatiſch aus. Eine weitere Frage iſt, 
ob ſich Reiz und Empfindung decken, ob wir den Reiz in demſelben 
Maße empfinden, als er zunmmt. Es ſtellt ſich hiebei heraus, daß 
uns das Maß der Höhe der Empfindung innerhalb beſtimmter Grenzen 
feblt und daß wir z. B. beim Halten eines ſchweren Gewichtes eine 
Mehrbelaſtung bis zu einer beſtimmten Höhe nicht wahrnehmen, wäh⸗ 
rend wir daſſelbe geringe Gewicht wenn wir Nichts balten, ſehr wohl 
ſpüren. Es iſt das Verdienſt Fechner's, das Gebiet dieſer Er“ 
ſcheinungen erforſcht ge baben. — Was das Gedächtniß betrifft, 
jo läßt jeder Emdrud ir uns ein beſtimmtes Erinnerungsbild zurück, 
und das Weſen eines guten Gedächtniſſes beſteht eben in dem langen 
Vorhalten und in der Klarheit der aufgeſpeicherten zahlreichen Erinne- 
rungsbilder, womit die ſelbſtthätige Kraft des Geiſtes allerdings nicht 
zuſammenhängt. — Der Vortrag wies auf die Bedeutung der bekannten 
Experimente des Profeſſoss Munkel an Hunden bin (Lokaliſt 

der pſychologiſchen Funktionen), und hob zum Schluſſe noch beſonde 
hervor, wie „groB, die qualitative Verſchiedenheit in Folge der fork⸗ 
ſchreitenden Entwickelung zwiſchen den einzelnen Generationen und 


verſchieden der Menſch der Gegenwart 
oder 60 Generationen ſei. u . 


e Bundeskommiſſar Hamerling und Kriegeminiſter 
eke treten den Befürchtungen Richters entgegen. 
erichterſtatter Köller verlieſt ſodann die Erklärung des 
niſters in der Budgetkommiſſion, wonach die Vermehrung 
tillerie nicht beabſichtigt ſei; letztere könne ſich jeder Armee 
elt ebenbürtig zur Seite ſtellen. 
Nächte Sitzung morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
eueſte Erfindungen und Erfahrungen auf 
ebieten der praktiſchen Technik, der Gewerbe, 
uſtrie, Chemie, der Land» u. Hauswirthſchaft x. 
ergtionspreis ganzjährig für 13 Hefte franko 4 fl. 50 kr. 5 W. 
50 Pf. Einzelne Hefte koſten 36 Kr. = 60 Pf. (A. Hart⸗ 
erlag in Wien.) Das ſoeben ausgegebene zweite Heft 
ahrganges, 1883, dieſer reichhaltigen Zeitſchrift, welche die 
mpfehlung verdient, bringt auf 48 Seiten mit vielen Abbil⸗ 
A. folgende intereſſante Artikel: Praktiſche Mittheilungen 
er Chemie. — Neueſte Ergebniſſe und oraktiſche Fortſchritte der 
ö tät. — Neueſte Fortſchritte in der praktiſchen Baukunde. — 
der gungen in der Herſtellung von Anſtrichen. — Neue Fortſchritte in 
deren FOmg-Sitbograpbte. — Fortſchritte der prakt ſchen Elektrizitäts⸗ 

dung. — Neue Erfahrungen in elcktriſchen Lampen u. ſ. w. 

28 „Neueſten Erfindungen und Erfahrungen“ 
Birk ihren Heften einen vollſtändigen Ueberblick über alle neuen, 
ich praktiſchen Erfindungen, Beobachtungen, Praxis⸗Ergebniſſe, 
eine tungen auf allen Gebieten des menſchlichen Schaffens und er⸗ 
en für jeden thätigen Induſtriellen, welcher den Fo tſchritten der 
Vntere 5 ſeinem Berufe zu folgen und dieſelben in ſeinem eigenen 


— Ne zu verwerthen trachtet, unentbehrlich. 
Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 26. Januar. f 
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bel igade, Oberſt Hoffbauer, Kommandeur des 
egiments Nr. 20, und Oberſtlieutenant Dieck⸗ 
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49 bis 50, 3 im Alter . e 
8 die Geburten betrifft, fo waren von den 2377 Lerendges 
enen 1976 ebeliche, 391 uneheliche; 1210 männliche, 1167 weibliche ; 

on den Todtgeborenen 76 eheliche, 26 uneheliche: überhaupt geboren 
burden 1260 männliche, 1213 weibliche; 721 evangeliſche, 1579 katho⸗ 
Loe, 179 moſaiſche; die Anzahl der Zwillingspaare betrug 23. — 
— den 2042 Geſtorbenen waren 1085 männliche, 957 weibliche, 
be 


d zwar fielen die verhaltnißmäßig meifter Todesfälle (304) auf den 
August wie im Vorfahre, die wenigſten (123) auf den Dezember. Ganz 
beſonders hoch war im Auguft die Anzahl der Todesfälle wegen der 
ſahlreichen Kinder, welche in dieſem Monate ſtarben; im Jahre zuvor 

Von die Anzahl der Todesfälle im Auguſt nur 243 betragen. 
u. den Geſtorbenen waren 605 evangeliſche, 1329 fatholifche, 108 
moſaiſche; 1389 unverbeirathete, 434 verheiratete, 215 verwittwet, 4 
ſeſcheden. Von den Verſtorbenen ſtanden 654 im Alter unter 1 
t, 364 im Alter von 1—5 Jahren; 95 im Alter von 5—10; 38 
| x Alter von 10—15 ; 40 im Alter von 15-20; 122 im Alter von 
130 30; 162 im Alter von 30-49; 145 im Alter von 49-50; 
N Alter von 50—69 ; 140 im Alter von 60-70; 106 im 
Diner von 70-80; 47 im Alter von mehr als 80 Jahren. — Was 
e Todesurſache betrifft, fo find geſtorben 444 an Infektionskrank⸗ 
ei en, und zwar 102 an Scharlach, 88 an Typhus. 61 an Rachen⸗ 
phterie, 60 an Keuchhuſten, 49 an Ruhr, 42 an Halsbräune, 20 an 


lung, welche am 5. J 
hlbezirke getheilt; die Beſchaffun 
größten Schwierigkeiten verbunden. 


haben bei 
derartiges 


ein 


185. 


ammen 1494 vorübergehend a 
dunſitz; in den Zivilbezirlen 91 
Zabl der ausgeſtellten Gewerdbekarte 
in den Militärbezirken, zuſammen 2372. 
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bäuden; 41 im V., 20 im 


wieſen worden ift, Beſtimmungen, beſonders in Betreff der 


r. Das T der Viehzählung in der Stadt Poſen (am 
10. d. M.) iſt folgendes: Es wurden in den 6 Polizeirevieren, ſoweit 
fie den Kommunalbezirk Poſen umfaſſen, 490 viehbeſitzende Haushal⸗ 
tungen und 14 militärſiskaliſche Gebäude, in denen Vieh untergebracht 
iſt, gezählt Am größten war die Anzahl dieſer Haushaltungen im 
V. Revier (Walliſchei⸗Seite): 144; dann folgten: das II. Revier mit 
91, das VI. Revier mit 84, das III. Revier mit 65, das I. Revier mit 
62, das IV. Revier (Oberſtadt) mit 44 viehbeſitzenden Haushaltungen. 
Es iſt hierbei zu bemerken, daß die Geſammtzahl der Häuſer 1375 be⸗ 
trägt, davon im V. Revier 293, im II Revier 91, im VI. Revier 
138, im III. Revier 591, im I. Revier 266, im IV. Revier 225; die 
Anzahl der militärfisfaliichen Gebäude beläuft ſich auf 23. Die Anzahl 
der Pferde betrug 975, außerdem 660 Militärpferde; es wurden 
gezählt: im II. Revier 289, im I. Revier 204, im III Revier 140, 
im VI. Revier 129, im IV. Revier 125, im V. Revier 88, N 
975 Pferde. Die Anzahl der Eſel betrug 5, wovon 4 im V. Revier. 
Von Maulthieren war nur 1 vorhanden, und zwar in einem 
militärfiskaliſchen Gebäude. Die Anzahl des Rindviehs betrug 
134, wovon 50 im III., 41 im V., 37 im IL, je 3 im I. und VL, 
gar keins im IV Revier; die perhältnißmäßig große Anzahl von 
Rindvieh im III. Revier iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Eich⸗ 
waldſtraße zu dieſem Reviere gehört; daß ferner in den zu der Kran⸗ 
kenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern gehörigen Stallungen viele 
Kühe gehalten werden. — Von Schafen wurden nur 11 gezählt, 
und zwar im IV. und V. Revier gar keine. Die Anzahl der 


Schweine betrug 435, wovon 224 auf das V. Revier 
(Walliſcheiſeite), 57 auf das I., 53 auf das III., 39 auf 
das VI., 33 auf das IV., 29 auf das II. Revier entfielen. 


außerdem 2 in militäxfiskaliſchen Ges 
| > im II., 16 im III., 4 im VI. Revier. 
Die Anzahl der Bienenſtöcke betrug 81, (außerdem in militärfiskali⸗ 
ſchen Grundſtücken 5), wovon 33 auf das V., 25 auf das I., 11 auf 
das II., 7 auf das III., 2 auf VI. Revier entfielen. — Um nochmals 
zuſammenzufaſſen, wurden alſo gezäblt 975 Pferde, 5 Eiel, 134 
Stück Rindvieh, 11 Schafe, 435 Schweine, 98 Ziegen, 
81 Bienenſtöcke; in militärfiskaliſchen Grundſtücke 
660 Pferde, 1 Maulthier, 2 Ziegen und 5 Bienen⸗ 
ſtöcke. Am ämrſten an Thieren war das IV. Revier (Oberſtadt), wo 
weder Eſel, noch Rindvieh, Schafe, Ziegen, Bienenſtöcke vorhanden 
waren; am reichſten an Thieren waren das II. und V. Revier, wo 
jede der angegebenen Thiergattungen, außer Maultbieren, vertreten 
war; im II. Revier, welcher den nördlichen Theil der Stadt umfaßt. 
ee e viele Pferde, im V. Revier viele Schweine 
vorhanden 
i. Der kaufmänniſche Verein hielt am 25. d. Mts. Abends 
in Simons Reſtaurant unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn 
Buckow, eine Verſammlung zur Berathung darüber ab, ob und in⸗ 
wieweit die projektirte Novelle zur Gewerbeordnung, welche dem Reichs⸗ 
tage zugegangen und von dieſem der Kommiſſion zur 8 ber 15 
and⸗ 
lungsreiſenden, enthält, welche dem Kaufmannsſtande ſchädlich 
ſein könnten. Das Referat über dieſe Angelegenheit hatte Herr Aug. 
Förſter übernommen. Da nach den Ausführungen deſſelben die 
Verſammlung noch nicht zur Beſchlußfaſſung darüber gelangen konnte, 
ob und inwieweit eine Schädigung des Kaufmannsſtandes durch die 
Annahme jener Novelle herbeigeführt werden würde, wurde der Vor⸗ 
ſtand beauftragt, noch weiteres Material zur Beurtheilung dieſer Frage 
zu beſchaffen, mit anderen kaufmänniſchen Vereinen, insbeſondere mit 
dem Berliner, welcher in der Sache ſchon Etwas gethan hat, in Ver⸗ 
bindung zu treten, und der Verſammlung des Vereins, welche nächſten 
Donnerſtag ſtattfindet, über die gethanenen Schritte Bericht zu erſtat⸗ 
ten, epent., wenn es erforderlich erſcheinen ſollte, ſelbſtändig mit einer 
Petition an den Reichstag vorzugehen. x 
A. Krankenkaſſe. Für die im Gemeindebezirk der Stadt Poſen 
beſchäftigten Maurergeſellen beſteht eine Krankenkaſſe zu welcher alle 


An Ziegen wurde 98 geräblt, 


diejenigen Geſellen beizutreten verpflichtet find, welche nicht den Nach: 
ejenigen Geſellen! 1 5 reten verpflich lun ae u 0 aim 0 
onaten 


weis führen können, fie einer anderen Ä 
Eintrittsgeld beträgt 2 Mark, Beiträge werden nur in den 1 
April bis Oktober mit je 1 Mark erhoben; die ann der Bei⸗ 
träge hat nach den Beſtimmungen des Statuts durch die Arbeitsherren 
zu erfolgen. Letztere feuern zur Kaſſe Nichts bei. Es find im abge⸗ 
laufenen Jahre an Beiträgen 1383 M. eingegangen. Die Kaſſe ge⸗ 
währt innerhalb ein und deſſelben Jahres Krankengeld für 12 Wochen, 
in den Sommermonaten 4 M. im Winter 3 M., außerdem freie Kur 
und Arznei, auch kann die Aufnahme in eine Krankenanſtalt erfolgen. 
Es wurden gezahlt Krankengeld 351.55 M. für Lazareth⸗ Verpflegung 
107,50 M., für Medi ein 107,15 M., dem Vereinsarzte 90 M. und an 
Verwaltungskoſten und anderen Ausgaben 232,05 M, fo daß der vers 
bliebene Beſtand von 495 M., vorausſichtlich die bis zum April ent⸗ 
ſtehenden Ausgaben decken wird. Neben der Krankenkaſſe beſteht eine 
Sterbekaſſe zu welcher der Beitritt frei ſteht; jedes Mitglied hat 
ein Eintrittsgeld von 3 M. und beim Todesfalle eines Mitgliedes, 
oder deſſen Ehefrau 25 Pf. Beitrag zu zahlen. Die Kaſſe zahlt 75 M. zur 
Beſtreitung der Beerdigungskoſten. Die Einnahmen des letzten Jahres 
betrugen 621,75 M. die Ausgabe 816,08 M., jo daß 194,33 M. aus 
dem übernommenen Beſtande in werden mußten. Beide Kaſſen 
werden von den Mitgliedern felbit verwaltet. 

A. Kleinkinderſchule. Nachdem das Grundſtück Halbdorfſtraße 
Nr. 26, in welchem ſich bekanntlich ſeit einigen Jahren eine von 
dem hieſigen Frauenverein unterhaltene Kleinkinderſchule befindet, 
verkauft worden iſt, hat man auf die anderweite Unterbringung der 
Anſtalt Bedacht nehmen müſſen. Wie wir hören, hat Herr Zimmer: 
meiſter Adam Stüber die Parterre⸗Räume ſeines Grundſtücks, Fiſcherei 
Nr. 9, zu dem gedachten Zwecke vermiethet und ſich auch verpflichtet, 
diejenigen Einrichtungen zu treffen, welche erforderlich ſind, um den 
Kleinen den Aufenthalt in Stube und Garten angenehm zu machen. 
r Diebſtähle. Verhaftet wurde eine Wittwe aus Jerzyce, welche 
im Verdachte ſteht, einem Arbeiter einen Korb mit geſchlachteten 
Enten und einem Hahne, welchen derſelbe unter eine Brodhank in der 
Friedrichsſtraße geſtellt hatte, entwendet zu haben. — Geſtohlen wurde 
im Fort Rauch einem Kanonier eine ſilberne Zylinderuhr mit Gold⸗ 
rand und Sekundenzeiger. — Verhaftet wurde heute ein Maurer aus 
Jerzyee, weil er im dringenden Verdacht ſteht, einer Arbeiterfrau da⸗ 
ſelbſt vor einigen Tagen eine Waſchwanne entwendet zu haben. 

* Gneſen, 25. Januar. [Kirchendiebſtahl. Feſtakte. 
Unfall] In einer der letzten Nächte wurde in der hieſigen Franzis⸗ 
kanerlirche ein Diebftahl ausgeführt. Ein gewaltſames Eindringen in 
das Gotteshaus iſt nicht wahrzunehmen geweſen, weshalb man die 
Unthat folgendermaßen zu erklären ſucht: Der Dieb hatte ſich unter 
einer größeren Anzahl Andächtiger befunden, die gegen Abend vor der 
That ſich in die Kirche begaben, ihr Gebet zu verrichten, hatte 
dann in irgend einem Winkel verſteckt und vom Glöckner einſchließen 
laſſen. Als am andern Morgen die Kirche wieder geöffnet wurde, paßte 
der Spitzbube einen günſtigen Augenblick ab wo er unbemerkt hinaus⸗ 
gelangen konnte. Offenbar hatte der Dieb nur nach baarem Gelde 
geſucht, denn ſonſtige werthvolle Gegenſtände waren nicht entwendet 
worden. Glücklicherweiſe waren aber auch die baaren Beſtände der ver⸗ 
ſchiedenen Sammelbüchſen wenige Tage vorher den letzteren entnommen 
worden, ſo daß der Patron außer einer Armenbüchſe, die etwa 3 M. 
enthielt, welcher Betrag natürlich mitgenommen wurde, nur leere 
Kaſſen fand. — Der ſilbernen Hochzeitsfeier unſeres Kronprinzenpaares 
wurde heute in allen hieſigen Unterrichtsanſtalten in entiprechender 
Weiſe durch Feſtreden, deklamatoriſche Vorträge und patriotiſche 
Geſänge gedacht. — Der bei der Oels⸗Gneſener Bahn angeſtellte 
Schaffner S. von hier verunglückte vorgeſtern derart, daß er gegen⸗ 
wärtig im bieſigen Hospital gefährlich darniederliegt. Der Mann hatte 
einen ſchon in Bewegung ſich befindenden Zug beſteigen wollen, war 
ausgeglitten, gefallen und mit einem Beine unter die Räder gerathen. 
wodurch ihm bedeutende Verletzungen beigebracht wurden. 


5 Schrimm, 25. Januar. [Schneiderinnung. Vieh⸗ 
zählung.] Am 22. d. wurde die Schluß quartalsſitzung der hiefigen 
Schneiderinnung unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Herrn Wiebmer 
im Jaroczynsköſchen Lokale abgebalten. Nach einer längeren Anſorache 
des Worfigenden prüfe dieſer die Kaſſenbücher und ſprach ſowohl dem 
Kaſſenführer J. Glaß, wie dem Schriftführer H. Wolff ſeine Anerken⸗ 
nung aus. Hierauf erſtattete der Obermeister K. Schwarz Bericht, dem 
wir entnehmen, daß die Scheiderinnung 32 Mitglieder zählt. Im Laufe 
dieſes Jahres ſind 14 Lehrlinge eingeſchrieben und 3 Lehrlingen die 
Geſellenzeugniſſe ertheilt worden. Herr Schwarz machte es ſeinen 
Kollegen zur Pflicht, bei der Annahme von Lehrlingen dies ſofort der 
Innung anzumelden, da das letzige Janungsgeſetz ſpe tell die Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge vorſchreibt, und nur dann, wenn die Meiſter ſich 
in Betreff des Lebrlingsweſens bewährt bätten, könnten fie noch Rechte 
erhalten, welche im Innungsgeſetze vorbehalten ſind. Nach einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Waj. den Kaiſer, in welches die Verſammlung 
kräftig einitimmte, dankte der Obermeiſter ſchließlich dem Vorſitzenden 
für die große Mübe bei der Abfaſſung der Statuten bieſiger Innungen 
nach dem neuen Innungsgeſetz. — Bei der am 10. d. M. ſtattgefun⸗ 
denen Viehzählung find in biefiger Stadt nachſtehende Reſultate ers 
mittelt worden: Es befinden ſich hier 197 Häuſer mit Viehbeſtand; die 
Zahl der viebbeſitzenden Haushaltungen beträgt 279. Es wurden ge⸗ 
ählt 219 Pferde, 285 Stück Rindvieh, 217 Schafe. 337 Schweine 79 
Biegen und 123 Bienenſtöcke. Maulthiere und Eſel find in der Stadt 
nicht vorhanden. 

. 2 Rawitſch, 25. Januar. [Bürger verſoegungsver⸗ 
ein und Schul⸗Sparkaſſen⸗Verein. Feſtakte.] Wie 
aus den im hieſigen Kreisblatte veröffentlichten Jahresberichten hervor⸗ 
geht, nehmen zwei noch junge Inſtitute in unſerer Stadt einen recht 
erfreulichen Aufſchwung. 1) der hieſige „Bürgerverſorgungs⸗ Verein“, 
welcher unbeſcholtene, ohne eigene Schuld vergemte und durch Alters⸗ 
ſchwäche erwerbsunfähig gewordene hieſige Bürger und Bürgerinnen 
Aufnahme oder Verpflegung verſchaffen will. Die Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes werden gewonnen: „durch einmalige Stiftungs⸗ 
und laufende Jahresbeiträge, durch Vermächtniſſe und andere Zuwen⸗ 
dungen mildthatiger Herzen. Wer der Vereinskaſſe einen Stiftungs⸗ 
beitrag von 100 Mark zuwendet, iſt Mitglied des Vereins und von den 
n entbunden.“ Diefer Verein erhielt im vorigen Jahre 

orporationsrechte und ſammelte bereits ein Kapital von 8111,65 
2) Der Schul ⸗Sparkaſſenverem, welcher die Sparpfennige der Schüler 
und Schülerinnen hieſiger ſtädtiſcher Schulen ſammelt und in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar anlegt. Die Töchterſchule weiſt am 
Schluſſe des Jahres 1882 nach zweifährigem Beſtehen des Sparvereins 
von 191 Sparenden ein Einlagekapital von 3436 M. 65 Pf. nach, 
nachdem an vorher abgegangene Schülerinnen bereits 362 M. 45 Pf. 
San dent worden waren. In der Bürgerknabenſchule verblieben 79 

parer mit 532 M., nachdem vorher an abgegangene Schüler ſchon 
74 M. 15 Pf. zarückge ahlt waren. Wir glauben daß das ſegen⸗ 
bringende Wirken dieſer Vereine erſichtlich genug ſein dürfte, um in 
anderen Städten unſerer Provinz, wo derartige Einrichtungen noch 
feblen, baldige Nachahmung zu finden. — Zur Feier des 2öjährigen 
Eheſubiläums unſerex kronprinzlichen Herrſchaften wurden heute in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen ſchon in den erſten Morgenſtunden, am kgl. 
Nealgymnaſium nach Schluß des Vormittags ⸗ Unterrichts beſondere 
Feſtakte mit Gebet und Geſang abgehalten. 

% Samter, 25. Januar. [Geſelliges.] Am 20. d. Mts. 
feierte der Geſelligkeits⸗Verein junger Leute im Hotel „Eldorado“ fein 
zweites Wintervergnügen. Daſſelde beftand in Geſang und theatrali⸗ 
e ee e ae Tanzkränzchen, bei welchem 

i glieder und deren Angehörige in fröhli iſe bi 
Frühen Ae een 15 9 fröhlicher Weiſe bis zum 

iſſa, 25. Januar. [Einführung. Abiturienten⸗ 
examen. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Viebzäb⸗ 
lungsreſultate. Fleiſchſchauergebniß.] In der refor⸗ 
mirten St Johanniskirche fand vorgeſtern nach deendigtem Haupt⸗ 
Gottesdienſt die feierliche Em 1 5 und Vexpflichtung des . 
wählten Kirchenrathsmitgliedes, Am N emon, ftatt. — An 
den ſchriftlichen Arbeiten für das Ahiturienten⸗Examen bei dem dies⸗ 
jährigen Qſter Termine nehmen acht Ober⸗Primaner des hieſigen Gym⸗ 
nafiums Theil. — Die am letzten Sonnabend von Mitgliedern der 


Kaſinogeſellſchaft zum Beten der biefigen Armen veranſtaltete Auffüh⸗ 


rung der Lortzing'ſchen Oper „Der Waffenſchmied“ kann als eine höchſt 
gelungene bezeichnet werden. Der pekumäre Erfolg iſt ebenfalls ein 
recht günſtiger. — Für den Zweck der Viehzählung find die 827 Grund⸗ 
ſtücke biefiger Stadt und Dorf in 33 Zählbezirke eingetbeilt geweſen. 
Das Reſultat ſtellt ſich wie folgt: Es waren 312 Häuſer mit 368 
Haushaltungen vorhanden, in denen Vieh gehalten wird, und zwar 
wurden gezählt 698 Pferde incl. 387 Militärdienft-Pierde, 380 Stück 
Rindvieh incl. Kälber, 24 Schafe, 553 Schweine inel. Ferkel, 195 Zie⸗ 
gen und 118 Bienenttöde. Das Zählgeſchäft iſt von 20 Zäplern be⸗ 
ſorgt worden. — Von den ſechs hierſelbſt fungirenden amtlichen Fleiſch⸗ 
beſchauern wurden im vergangenen Jahre in Summa 2412 Schweine 
unterſucht, wovon vier trichinds und ſechs finnig befunden wurden. 
Oſtrowo, 25. Januar. ie ſilberne Hochzeit 
unſeres Kronprinzenpaares.] Das hieſige Gymnaſtum 
beging die Feier der ſilbernen Hochzeit unſeres kronprinzlichen Paares 
durch einen Feſtakt, der in der Aula um 11 Uhr Vormittags begann. 
Nach Bejängen vom Gymnaſial⸗Sängerchor und deklamatoriſchen Vor⸗ 
trägen von Schülern bielt Herr Oberlehrer Dr. Schroeer die Feſtrede. 
Geſang ſchloß die Feier. Ein von dem Orfizierkorps geplantes Feſtdiner 
unterblieb, wie jo manche andere beabſichtigte Feſt ſachkelt wegen des 
Trauerfalles in unserer königlichen Fam lie. 5 
Aus dem Kreiſe Obornik, 25. Januar. [Brände Turn⸗ 
unterricht. Le rerſtelle.] Im vergangenen Jahre haben im 
biefigen Kreiſe 34 Brände (gegen 78 Brände im Jahre 1881) flattge⸗ 
funden, unter denen ſich zwei unbedeutende Wal brände befinden. Von 
dem Feuer wurden 51 Gebäude, und zwar eine groß: Zahl derſelben 
nur theilweiſe beſchädigt. Ein Brand von ſehr erheblicher Ausdehnung 
hatte nicht ſtattgefunden. Bedauert muß werden, daß im vergangenen 
—— auch viele unverſicherte Inventarienſtücke und Vorräthe vom 
euer zerſtört find und dadurch die betreffenden Beſſtzer großen Scha⸗ 
den erlitten haben. — Der Kreisſchulinſpektor Luſt hat an die Lehrer 
des bieſigen Kreiſes eine Aufforderung gerichtet, ihm bis zum 5. Fe⸗ 
bruar in Betreff des an den betreffenden Schulen gehandhabten Turn⸗ 
unterrichts genauen Bericht zu erſtatten. Es find den Lehrern eine 
Anzabl darauf bezüglicher Fragen vorgelegt. Es ſteht zu erwarten, 
daß dieſes Vorgehen des Kreisſchulinſpektors zur Hebung des Turn⸗ 
unterrichts im hieſigen Kreiſe beitragen wird. — An der Simultan⸗ 
ſchule zu Obornik ıft die fiebente Lehrerſtelle vakant geworden; mit der⸗ 
ſelben iſt ein Gehalt von 1095 M. inkl. der Wohnungs: und Feuerungs⸗ 
entſchädigung verbunden. 

Kolmar i. P., 25. Januar. [Ein entwendetes Fuhr⸗ 
wert.] Der Eigenthümer Kißner aus Ratſchin befand ſich am 22. 
d. Mts. auf dem Wochenmarkte in Samotſchin. Nachmittags gegen 
4 Ubr geſellte ſich zu ihm ein unbekannter Mann und bat, ihn zu 
feinen in Nalentſcha wohnenden Verwandten mitzunehmen. Beide 
tranken zunächſt noch gemeinſchaftlich Bier in dem Richter'ſchen Gaſt⸗ 
bofe, in dem ſich noch mehrere Perſonen befanden. Während Kißner 
ſich mit denſelben unterhielt, entfernte ſich der Fremde. Als dieſer 


nicht ſogleich wieder zurückkehrte, verließ auch Kißner die Stube, um 
baltenden Geipanne zu ſehen. Daſſelbe 


nach ſeinem vor der Thüre a 
war aber nicht mehr da, ſondern mit dem Fremden verſchwunden. Der 
Wagen war mit einem ſchwarzbraunen Hengſte von kleiner Statut, 
ſtarker Mähne und einem Stern, beſpannt. Soviel bis jetzt feſtgeſtellk 
it bat der Fremde mit dem entwendeten Jußrwerk die Richtung nach 
Mar 2 3 5 1 0 85 
romberg, 25. Januar. [Kommunales. er⸗ 
vative Verſammlung. Sei s feſt.] In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung it der Kaufmann Karl Teſchner zum unbeſol⸗ 
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deten Stadtrath in Stelle des Kaufmanns C. A. Franke, deſſen Wahl⸗ 
periode abgelaufen war und der nicht mehr wiedergewählt worden iſt, 
bit worden. Der Gewählte, welcher als Stadtverordneter anwe⸗ 
end war, erklärte, die Wahl D damit hat endlich auch dieſe 
Wahlangelegenheit, welche die Verſammlung nun ſchon dreimal beſchäf⸗ 
tigt hat, ihre Erledigung gefunden. Als Mitglied in die Gasdirektion 
iſt in derſelben Sitzung, in Stelle des Stadtverordneten Gawe, welcher 
jein Amt niedergelegt bat, der Gymnaſiallebrer Brüggemann gewählt 
worden. — Im Hotel Royal wird heute eine Sitzung des hieſigen kon⸗ 
ſervativen Vereins ſtattfinden. In derſelben wird Landrath v. Oertzen 
einen Bericht erſtatten über den Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß der 
vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer und die Beſteuerung des Be⸗ 
triebes von geiſtigen Getränken und Tabaksfabrikaten und die Stellung 
der Parteien 18 demſelben. — Die hieſige Liedertafel, deren Gründung 
in das Jahr 1843 fällt, begeht am nächſten Sonnabend durch einen 
Ball das Feſt ihres 40 jährigen Beſtehens. Einer ihrer Gründer war 
der inzwiſchen bereits verſtorbene Hauptmann v. Scheffler. 
Schneidemühl, 25. Januar. [Silberne Hochzeit. Ver⸗ 
fegung. Landbeſchäler.] Die Feier der ſilbernen Hochzeit 
unſeres Kronprinzenpaares beſchränkte ſich auf die Schulen, da die 
ſonſt noch in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten wegen des Ablebens 
des Prinzen Karl unterblieben find. — Landgerichtsrath Strahler iſt 
von hier nach Breslau verſetzt und wird ſeine neue Stelle zum 1. April 
antreten. — In unſerem Kreiſe ſind auch in dieſem Jahre wiederum 
zwei Landbeſchälſtationen, eine zu Podanin, die andere zu Jankendorf, 
eingerichtet worden. 


Zum Untergang des Dampfers „Cimbria“. 


Die durch das hieſige Seeamt, fo ſchreiben die Hamburger Nach⸗ 
richten“, von dem Präſes deſſelben, Dr. Priehn, perſönlich geführte 
Unterſuchung in dieſer Sache tft inzwiſchen in vollem Gange, und der 
„Sultan“ einſtweilen am Dienſtag Morgen an die Kette gelegt wor⸗ 
den, wobei dem hieſigen Korreſpondenten des Rheders desselben mit⸗ 
Hank wurde, daß die eee Hinterlegung von 500,000 

ark wieder aufgeboben werden könne. Von den heute nach Amerika 
weiter expedirten Geretteten der „Cimbria“ ſind alle diejenigen Per⸗ 
ſonen, deren die Behörde geſtern habhaft werden konnte, unter Eid 
vom Seeamt vernommen worden. Desgleichen auch Kapitän Cuttill 
vom „Sultan“ und deſſen 1. Steuermann, ſowie 2 von den 12 Paſſa⸗ 
gieren, welche das letztgenannte Schiff an Bord hatte. Die Ausfagen 
dieſer Leute decken ſich im Großen und Ganzen mit den bereits von 
uns mitgetheilten, von Kapt. Cuttill vor dem Konſul abgegebenen 
Erklärungen. Kapt. Cuttill hat ſich ſofort am Sonntag Morgen zu 
dem engliſchen Konſul begeben, hat dieſem ſeine Erklärungen ab⸗ 
— 5 und ſich von ihm Belehrung erbeten darüber, wie er ſich jetzt 
ier zu verhalten habe und dieſe Verhaltungsmaßregeln ſtrikte befolgt. 
Unter dieſen Umſtänden lag keinerlei Urſache vor, den Kapitän zu 
verhaften und iſt eine ſolche Verhaftung bis zu dieſem Augenblicke auch 
nicht erfolgt, wie wir entgegen den Mittheilungen anderer Blätter 
konſtatiren können. 3 g 
Der „Sultan“ hatte auf ſeiner traurigen letzten Reiſe 20 Mann 
Beſatzung und 12 Paſſagiere an Bord, für welche der Kapitän, wie er 
he in eriter Linie zu ſorgen hatte; darüber, wie er dies gethan, 
und darüber, ob ſein Benehmen nach der Kolliſion Tadel verdient 
oder nicht, wird endgiltig das Seeamt zu entſcheiden haben. Kapitän 
Guttill behauptet, nach der Kolliſton zunächſt fein Leck, deſſen Gefähr⸗ 
lichkeit er bedeutender ſchildert, als es im erſten Augenblick erſchienen, 
zu ſtopfen bemüht geweſen zu ſein, wozu er alle Hände nöthig 
gehabt habe, dann ſei er, der ſich immer thunlichſt in der 
Stäbe der Unglücksſtelle gehalten habe, bemüht geweſen, zu 
entdecken, ob er irgendwo etwas bemerken könne, was er an 
Bord nebmen könne. Er habe fortwährend Signale mit Glocke 
und Licht gegeben, aber in Folge des herrſchenden Nebels habe er 
weder etwas geſehen, noch etwas gehört. Eben dieſes Nebels halber 
= er auch ſeine Boote, denen er keine Direktionen habe geben 
önnen, nicht auf's Gerathewohl in's offene Meer hinaus jagen 
können, weil er überhaupt keine Ausſichten gehabt habe, die⸗ 
— wiederzufinden und er, wenn die Mannſchaft dabei ver⸗ 
dren gegangen war, was keineswegs ausgeſchloſſen, jedenfalls 
einer ſirengen Strafe unterzogen wäre. Daß man Feuer von den Maſt⸗ 
von des im Meere liegenden Dampfers aus geſeben habe, ſei mög⸗ 
ich, dies beweiſe nur, wie nahe er der Unglücksſtätte gekommen. Da⸗ 
mit ſei aber nicht geſagt, daß er ſeiverſeits dieſe einzeln in die Luft 
ragenden Spitzen habe ſehen müſſen. Es ſei ein großer Unterſchied, 
ob man bei Nebel ein großes, Jeuerſignale gebendes Schiff oder ein 
zelne Maſte vor ſich habe. > 5 
Unter den geretteten Paſſagieren der „Cimbria“ befanden ſich auch 
ein gewiſſer Pfeifenkopf und Ehefrau, welche beide mit den erſten 39 
Geretteten in Cuxbaven gelandet wurden. Nach der Erzählung des P. 
bat derſelbe Folgendes erlebt: Etwas nach 2 Uhr erwachte Pfeifenkopf, 
welcher im Zwiſchendeck lag, durch ſchrilles Pfeifen, welches am Bord 
der „Cimbria“ anſcheinend abgegeben wurde und bald darauf verſpürte 
er einen furchtbaren Stoß. Da er auch gleichzeitig wüſten Lärm ver⸗ 
nehm, wurde es ihm ſofort mit furchtbarer Gewißheit klar, daß etwas 
Schreckliches paſſirt fein, müſſe. Während er hierauf mit außerordent⸗ 
licher Schnelligkeit in feine Kleider fuhr, fiel im zu feinem Entſetzen 
ein, ui Ehefrau am vorhergehenden Abend wegen eines erheb⸗ 
lichen Fußübels in das Schiffsſpital gebracht worden ſei und hilflos 
daliegen mußte, indem es ihr ſchon am vorhergehenden Tage kaum 
möglich war, ohne Hilfe zu gehen. Voll Angſt ſtürzte er zur Thüre 
hinaus, vermochte aber anfänglich nicht vorwärts zu dringen, indem 
ſich die unglücklichen Menſchen dergeſtalt zuſammendrängten, daß nach 
der Anſicht Pfeifenkopfs mehrere erdrückt und zertreten ſem müſſen. 
Seine Angſt wuchs von Sekunde zu Sekunde, denn man fühlte das 
Sinken des Schiffes, in welches bereits große Waſſermengen eingedrun⸗ 
gen waren. Das Spital lag aber noch weit entfernt. Pfeifenkopf 
mußte erſt mehrere Gänge paſſiren, bevor er dorthin gelangte. Da 
endlich gelang es ihm, ſich hindurch zu winden; mit fieberhafter Angſt 
eilte er auf das Spital zu. Noch einmal wurde er derte dan Bet 
dann endlich gelangt er in das Krankenzimmer. Er wanderte von Bett 
zu Bett, mufterte in dem Halbdunkel mit fieberhafter Angſt jeden Ein⸗ 
zelnen — aber — o namenloſes Entſetzen — ſeine Frau war nicht 
mehr dort. Von Verzweiflung gepackt, ſtürzte Pfeiſenkopf wieder aus 
dem Krankenzimmer. Es gelang ihm mit unſäglicher Mühe, ſich auf 
das Deck zu arbeiten, wo er ſeine Frau zu finden boffte, indem er 
glaubte, daß ſie Jemand hinaufgetragen habe. Auch die Frau ſuchte 
nad ihrem Mann lange Zeit jammernd umher; das Hinterdeck des 
Schiffes lag bereits im Waſſer und jeden Augenblick konnte das Schiff 
verfinken, da endlich gewahrte er feine Frau, welche hilflos neben 
Kommandobrücke lag. Die unglückliche Frau batte trotz ihrer 
furchtbaren Schmerzen das Verdeck erreicht. Natürlich eilte er ſogleich 
auf ſeine Frau zu. hob ſie auf und trug ſie nach dem Vorderdeck. Hier 
ſab Pfeifenkopf noch das Licht des „Sultan“, welcher ſeiner Anſicht 
nach auf die „Cimbria“ zuſchwamm, dann aber wieder zurückdampfte. 
Als P. noch um ſeine Frau beſchäftigt war, ſchlug eine Sturzwelle 
über Bord und Beide wurden nach zwei verſchiedenen Richtungen fort» 
eſchleudert. Pfeifenkopf, welcher des Schwimmens kundig iſt, gelangte 
ald an ein, etwa 200 Schritte von der „Cimbria“ entferntes Rettungs⸗ 
boot, welches ihn ſogleich aufnahm; ſeine Frau hielt er für verloren. 
Letztere trug aber zu ihrem Glück einen weiten Pelzmantel; derſelbe 
hielt ſie über Waſſer und wie durch ein Wunder Gottes wurde ſie nach 
dem Boote bin verſchlagen, in welchem ſich ihr Ehemann befand. Sie 
klammerte ſich an den Rand des Bootes feit und wurde jo im Waſſer 
mit fortgeſchleift. Der Steuermann, welcher das Boot befehligte, ver⸗ 
ſuchte die Frau an Bord zu ziehen. Der Körper war jedoch in Folge 
des durchnäßten Pelzmantels und der Kleider ſo ſchwer, daß der Steuer⸗ 
mann ein Umſchlagen des überfüllten Bootes befürchten mußte, wenn 
er die Frau an Bord zog. Glücklicherweiſe wurde ſie durch den Mantel 


über Waffer gehalten, wodurch ihr das Feſthalten an den Rand des 
Bootes erleichtert wurde. Zwei Stunden mußte die unglückliche Fran 
in ihrer Lage verharren, dann endlich hatte man ein Mittel gefunden, 
ſie an Bord zu nehmen. Pfeifenkopf und ſeine Ehefrau wurden nun 
unter die Sitzbänke gelegt und mußten in dieſer ſchlimmen Situation 
ausharren, bis ſie endlich nach langen und bangen Stunden mit den 
übrigen Paſſagjeren am Bord eines engliſchen mpfers Aufnahme 
fanden. Kurz bevor Pfeifenkopf das Boot beſtieg, bemerkte er noch den 
„Sultan“ in einiger Entfernung. Frau Pfeifenkopf iſt in Folge der 
gehabten Aufregungen und Strapazen krank. Peifenkopf und Frau 
find des Ruhmes voll über die humane Behandlung, welche den ges 
retteten Paſſagieren von den Offizieren und der übrigen Mannſchaft 
der „Cimbria“ zu Theil wurde, ebenſo rühmen fie den persönlichen hel⸗ 
denhaften Muth der Leute. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

A Poſen, 24. Januar. [ Schwurgericht. Brandſtif⸗ 
ung.] Heute wurde gegen den Arbeiter Vinzent Bal⸗ 
bierz aus Rosnowo⸗Hauland verhandelt. Derſelbe iſt ange⸗ 
klagt, in der Nacht vom 22. zum 23. April vorigen Jahres in Ros⸗ 
nowo⸗Hauland em fremdes, von Menſchen bewohntes ebäude vor⸗ 
ſätzlich in Brand geſetzt zu haben. In der bezeichneten Nacht gegen 
1 Uhr kam in dem im Miteigenthum des Holshändlers Jakubowski 
und des Tagelözners Dziembowski ſtehenden Wohngebäude in Ros⸗ 
nowo⸗Hauland Feuer aus und wurde daſſelbe von dem Feuer voll⸗ 
ſtändig zerſtört. Dieſes Haus war zur Zeit von den Eigenthümern 
und einigen anderen Familien zuſammen von etwa 20 B:rionen be⸗ 
wohnt. Alle vermochten ſich noch mit Zurücklaſſung des größten 
Theiles ihrer unverſicherten fahrenden Habe zu retten Das Wohn⸗ 
gebäude ſelbſt war mit 900 M. verſichert. Es war mit Sroh eingedeckt 
und hatte hinten einen als Schweineftall benutzten Anbau, deſſen eben: 
falls mit Stroh gedecktes Dach mit der Hand erreichbar war. In 
dieſem iſt das Feuer zum Ausbruch gekommen. Das a gebrannte Ge⸗ 
bäude beſtand aus zwei getrennten Theilen, deren jeder eine eigene 
nach außen zu öffnende Ausgangs! bür hatte. ⸗Als die Familie Jakubowski 
durch eine Mitbewohnerin mit dem Rufe „Feuer“ geweckt worden, 
verſuchte fie das Freie zu gewinnen. Aber weder Jakubowski noch deſſen 
Tochter konnten die Hausthür öffnen. Deshalb ſprang der Sohn zum 
Fenſter hinaus und räumte Pfähle, mit denen die Thür verrammelt 
war, weg. So ftellten Jakubowski's bei der heutigen Verhandlung den 
Hergang dar. Eine Zeugin behauptete indeß, daß die Thür nicht vers 
rammelt geweſen ſein könne, da ſie dieſelbe nach einem vergeblichen 
Verſuche des Jakubowski ganz leicht geöffnet habe. Jakubowski habe ihr 
auch gejagt, ite möge nur bezeugen, daß die Thür verrammelt geweſen 
ſei, dann würde der Angeklagte mehr Strafe bekommen. Es wurde 
übrigens feſtgeſtellt, daß dieſer Zeugin bei der letzten Verhandlung 
derſelben Sache vom Vorſitzenden ein Verweis ertbeilt worden war, 

weil fie wiederholt mit dem Angeklagten Zeichen gewechſelt hatte. 
„Der Angeklagte, der, obwohl er erſt zwanzig Jahre alt tft, ſchon 
wiederholt wegen Körperverletzung und wegen Diebitabl3 und ſchweren 
Diebſtahls beſtraft worden iſt, lebte mit Jakubowski in heller Feind⸗ 
ſchaft. Als der Vater des Angeklagten und ſein Sohn Joſeph im 
Jahre 1881 wegen Brandſtiftung vor dem Schwurgerichte ſtanden, 
wurde auch Jakubowski als Zeuge vernommen. Weil dieſer ein den 


damaligen Angeklagten ungünſtiges Zeugniß abgegeben, wurde er auf 


dem Heimwege von dem Angeklagten und einem anderen überfallen 
und erheblich gemißhandelt, weshalb der Angeklagte zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Die Familienfeindſchaft beſteht ſchon 
jahrelang und find von der Familie Bal ierz wiederholentlich Drohun⸗ 

en gegen Jakubowski ausgeſtoßen worden. Namentlich bat Vintent 

albierz vor etwa zwei Jahren zu dem Miteigenthümer Dziembowski 
geſagt, „er würde den Jakubowski ſchon abbrennen, aber es thäte ihm nur 
um den Dziembowski leid und auf dem Dache Jakubowski wü 
no rothe krähen. Zu einer Bewohnerin 
ſchen Hauſes hat er auf deren Bitte, das Haus nicht abzub rennen, er⸗ 
wiedert: „er werde das nicht thun, aber wenn er den Jakubowsli un⸗ 
ter ſeine Singer bekomme, werde derſelbe nicht lebendig davon kom⸗ 
men.“ Am Tage vor dem Brande ging der Angeklagte an dem Jaku⸗ 
bowsköſchen Hauſe vorbei und gerieth mit deſſen Tochter, die vor der 
Thür ſtand, in eine Zankerei, wobei er äußerte: „arte, du wirft 
— fahne lange teen, du wirft nächſtens mit dem Rauch zum Him⸗ 
mel fahren.“ 

Am Abend vor dem Brande ſah Jakubowski den Angeklagten mit 
einer Flinte in den Wald geben. Er war deshalb ängſtlich und blieb 
auf, um Obacht zu geben. Gegen 11 Uhr Abends jab er den Angek agten 
mit der Flinte aus dem Walde zurücktommen. Er trat vor die Thür und 
rief den Angeklagten an, worauf er zur Antwort bekam: „Hundedlut. 
mach, daß Du ſortkommſt, ſonſt ſchieße ich Dich vor den Kopf.“ Um 
1 Uhr brach das Feuer aus. Am darauf 5 Tage war der An⸗ 
geb agte verſchwunden. Mit Rückſicht darauf äußerte ſeine Mutter zu 
anderen Perſonen: „Ich kann nicht eſſen, das Herz iſt mir ſchwer, 


denn alle werden jetzt ſagen, daß mein Sohn es geweſen iſt.“ Sie ſoll 


hinzugeſetzt haben: „Das ſollte ſchon längſt geſchehen, aber es war 
nur ſchade um Dziembowski und Winge; ſie könne nichts dafür, was 
ihr Sohn gethan babe.” Von den erwachſenen männlichen Glie ern der 
amilie Balbierz war Vinzent der einzige. der damals zu Hauſe war. 
owohl fein Vater als fein Bruder befanden ſich im Geſängniß. 

Hinter dem Angeklagten wurden nach ſeiner Flucht Steckbriefe er⸗ 
laſſen, jedoch ohne Erfolg. Er wurde erſt bier in Poſen bei Aus⸗ 
führung eines ſchweren Diebſtahls wieder gefaßt. Er war 
inzwiſchen in Stettin geweſen und hatte den Plan gebabt, 
auszuwandern. Trotzdem war er wieder nach Poſen gekommen 
und hatte bier den ganzen Sommer über bis zu ſeiner Verhaftung an 
verſchiedenen Stellen gearbeitet. Er beſtritt beute, ſich der Brand⸗ 
ftiftung ſchuldig gemacht zu haben und behau tete nicht wegen dieſer 
That gefloben zu ſein, ſondern weil er noch die oben erwähnte vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe abzubüßen gehabt und weil er ſich nicht zur 
Aung eg 8 habe. 2 i 

Die Geſchworenen fanden ihn des ihm zur Laſt gelegten Ber: 
brechens ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu acht Jahren 
Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf einen 
gleichen Zeitraum. 5 

X. Liſſa, 25. Januar. [Schwurgericht.] Für die Haupt 
n der erſten diesjährigen Schwurgerichts⸗ Periode iſt eine 
Woche in Ausſicht genommen. Nach der Terminsrolle wird verhandelt 
werden gegen den Wirth Ratafczak aus Kankel wegen wiſſentlichen 
Meineids, gegen den Schneidergeſellen Kocera aus Breslau und den 
Wirth Kuczynski aus Smolice wegen deſſelben Verbrechens, gegen den 
Maurer Weihrauch aus Freihan wegen 9 gegen den Pferde⸗ 
inecht Mrocek, und die Wirthe Caſimir Ra aſek und Simon Razafek 
wegen Urkundenfälſchung, gegen den Fleiſchergeſellen Gawlicki aus 
Goſtyn wegen Verbrechens gegen die Sittlichteit. gegen den Wirth 
Baranczak wegen wiederholten wiſſentlichen Meineids, gegen die Schnei⸗ 
derfrau Hoffmann aus Kriewen wegen wiſſentlichen Meineids und ge⸗ 
gen den Stuioſus Szöldrski aus Breslau wegen Körperverletzung mit 
tödtlihem Ausgange. Wegen Erkrankung des Lan gerichtspräſidenten 
Werner wird Oberlandesgerichtirath Lieber aus Poſen die Verhand⸗ 
lungen leiten. 


Landwirthſchaftliches. 

+ Kurnk. 25. Januar. [Landwirthſchaftlicher Lokal⸗ 
verein.] Am 21. d. Mts. wurde vom bieſigen landwirthſchaftlichen 
Lokalverein im Lehmann'ſchen Saale hierſelbſt die erſte diesjährige 
Sitzung abgehalten. Der Vorſitzend⸗ des Vereins, Herr Ritterguts 
beſitzer Graßmann auf Koninko, machte nach der Begrüßung des 
Vereins und nach Verleſung des Protokolls der letz en Sitzung die 
Mittheilung, daß ſich in Kurnik unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters 


des Jakubowski⸗ 


Beyer eine Zuchtſtier⸗Genoſſenſchaft gebildet babe und daß 

Zwecke dem Vereine noch 300 5 zur Verfügung fländen- 5 N 
den Wunſch aus, daß dieſe bald 1 möchten. penen e 
kamen die eingegangenen Schriftſtücke zur Verleſung, unter fende 
auch ein Aufruf des landwirthſchaftlichen Hilfskomites zu hen 
a. M. befand, eine Sammlung für die Waſſerbeſchädigten am) 
zu veranſtalten. Dies geſchah. und betrug dieſelbe von ;? 10 be 
weſenden Mitgliedern 3) M. — Herr Inſpektor Werner⸗Konineo em 
nun den ahresbericht über die Geſtaltung der landmirtbi 0 gm | 
Verhältniſſe in der Provinz Poſen pro 1881. — Es wurde benz 
für die vom Provinzialverein erhaltene Subvention einen Sch 
anzuſchaffen und es wurde eine Kommiffion, beſtehend aus den e 
Difnikts⸗Kommiſſarius Buſſe⸗Bnin, Schubert » Provent Bun m 
Rauhut⸗Skreynki zur Kontrolle der Zuchtſtier⸗Cenoſſenſchaften un de 
dem Verein nebörigen Adergeräthe gewählt. — Die Beriamm in] 
auftragte den Vorſtand, dahin zu wirken, daß die dies ab gehe 
mürung von Pferden und Rindvieh nicht wie bisher in Saß d 
ſendern in Kurnik ſtattfinden möchte. — Zum Schluß wun ein 
Broſchüre „Das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetz“, wovon aus der K 
kaſſe 50 angeſchafft worden waren, an die Ay weſenden vertbeilt- 


24 * 
Staats: und Volkswirthſchaft. 
B. Die weitaus weſentlichſte Gefahr für die 9 andel sen N 

eſſen Frankreichs durch die Gotthardbahn ſieht der geſtem 
wähnte, im Auftrage der franzöſiſchen Regierung ausgearbeitete N 
in der Erleichterung, welche die Gotthardbahn für den Handels 
Deutschlands mit Italien geſchaffen bat, und in dem biernach 
die deutſche Konkurrenz bedrobten Waarenabſatz Frankreichs nach. 
lien Der Waarenexport Deutſchlands nach Italien ſei den al | 
Handelsausweiſen zufolge von 34,500,000 Franken im Jahr 189, 
87,836,009 Franken (wovon 35,%0,000 Franken Produkte der Sh 
industrie) in 1880 geſtiegen und erbeblich weitere Entwickelung eat | 
Desgleichen weiſe der Export Italiens nach Deutſchland eine 2 1 
rung von 20,849,000 Franken in 1873 auf 73,330,0 0 Frantah t 
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Babn, die norditalieniſche Bahn und die ſchweizeriſche Weſidahn 
ihrem eigenen Intezeſſe ins Leben rufen. 1 


* Paris, 25. Januar. Bankausweis. 
unahme. 8 
Baarvorrath in Gold. 4.870 000 Frks. 
Guthaben des Gkantsicubeß h 13072000 
nahme. 
ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 26.284.000 „ 
eſammt⸗Vorſchüſſe art San are 835000 „ 
Notenumluf . _- 40,250,000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗ * 


3 Erträge WEL & 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 70,13. 
Bermifätes. 

* Here v. Bleichröder hat, wie das Berliner „Fremdenb 
hört, dem Kronprinzlichen Paare zu deſſen heutigem filbernen Jun, 
tage 30,000 Mark für mildthätige Zwecke überreichen lafien, deren ““ 
ſtimmung dem Jubelpaare anheimſtellend. 

Ein Scherz iſt auch in ernſter Zeit erlaubt. Der Kaufman 
Pickenbach in Berlin, feines ſozial⸗politiſchen Zeichens ein Antiſem, 
hatte ſeinen Wählern verſprochen, er wolle der Stadtverordneten⸗ Tg 
ſammlung, wenn er in dieſelbe gewählt würde, gehörig einheizen. 
nun kürzlich die Wahlen in die Deputationen beſprochen wurden, mein, 
ein Witzbold, man müſſe Herrn Pickenbach in die Deputation für Bren 
materialien wählen. Der Vorſchlag fand allgemeinen Beifall, 
Herr Pickenbach iſt nun Mitglied dieſer Deputation. Bis jetzt ve 
er ſich übrigens ſehr reſervirk; die ernſte Arbeit der Stadtväter f 
ihm zu imponiren. 

d. Zur Erinnerung an die Entſetzung Wiens bei der Be 
rung durch die Türken am 12. September 1683 wird bekanntlich 
dieſem Jahre in Wien eine große Feier veranſtaltet werden, ebenſo 211% 
in Krakau, wo im Dome der Polenkönig Johann Sobieski 
dem bekanntlich von volniſcher Seite das N 
ſetzung Wiens beigemeſſen wird. Das Programm zu dieſer 
wurde am 22. d. Mts, im Stadtrathe zu Krakau ſeſtgeſtellt. Dane 
wird am 11. September eine Vorſeier, und am Tage darauf die Han 
feier ſtattfinden. 8 8 

* Ein ſolider Zimmerherr. Die Polizei von Palermo, 
Wochen in der Umgebung der Stadt dem berüchtigten B 
Andrea Coſta „auf der Spur“ war, machte vor einigen Tagen die 
tere Entdeckung, daß der jo ſehnlichſt Geſuchte feine Nächte feines 
im dunklen Walde oder auf einſamer Landſtraße zubringe, ſondern en 
— „solider Zimmerherr“ in einem Haufe in der Stadt. woſelbſt er 
kleines Gemach gemiethet hatte, in dem er allabendlich nach Gin 
der Dunkelheit ſein müdes Haupt zur Ruhe legte. Der Bandit Role 
im Bette gefangen genommen, was wohl in den Augen jeiner 
gen nicht als ſehr ehrenvoll gelten dürfte. 


er er rie f f a ſte n. . 
P. in Gl. — Der Diſtriktskommiſſarius würde unmöglich len 


auptverdienſt bei der zeit 


= 


amtlichen Obliegenheiten genügen können, wenn er, um ben ren 
Unkoſten zu er dieſelben nicht vorladen, ſondern ſich an 
Wohnort zur Vernehmung begeben wollte. Wir bemerken wieder 


daß Zeugen, die in Unterſuchungsſachen vernommen werden, ein 
recht auf Erſatz der ihnen erwachſenen Unkoſten haben, dieſe Erle 
pflicht fällt je nach Lage der Sache entweder der Partei, in deren N 
tereſſe die Unterſuchung geführt wird, oder der 5 1 4 
Red. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerats 
ſibernimtat die Redaktion keine Verantwortung 


Briefkaſten der Expedition. 

d. D. in S. Von unſerer Feſtnummer iſt noch ein kleiner 7 
rath ver äuflich. Senden Sie gefälligſt 23 Pfg. in Poſtmarl 
wofür wir Ihnen eine Nummer franko unter Kreuzband zuſenden. 


* 3 
IR 


9 
* 


das 


ellſchaft in Firma „fidor derlich iſt. auf das oben bezeichnete aus Klemzig, Kreis Züllichau eine 
En Grundftüd geltend machen wollen, | Darlehns forderung von 300 Thaler schrift bereitete Vereini- Jn Laufe des Jahres 1882 wurden im Ganzen 103 Wöchne⸗ 
der Schlußrechnung des werden hierdurch aufgefordert, ihre nebſt 5 Prozent Zinſen, welche] gung vom Zuoker m. Kräuter- rinnen in der Anftalt, 6 in deren Wohnungen ärztlich behandelt und 


zu Poſen iſt zur 


ti Vermögensſtücke der 


termin auf den 


2. zebruat 1883, 


%% / wie  MYufgebot, 


em Konkursverfahren über thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
Privat: Vermögen des Kauf⸗ rechte, zu deren Wit amkeit gegen 80 betete Alpen N 1 5 


n Jacob Schwerſenz zu] Dritte jedoch die Eintragung in fü ; 
eielichftere = 0 nen dad 8 geſetlich erfore I 5 e Marl Den Brust-Bonbons zu Poſen pro 1882. 


biger über die nicht ver⸗ Verſteigerungstermine anzumelden. 


Stollwerek’sche f r eeliſabeth⸗Julal 


Im Fabian Sbeleut 
Jabian'ſchen Ebeleute eine nach Ärztlicher Ver- 


II. Jahresbeticht 


für Wöchnerinnen 


deerwalters und f 4 g i 
| 5 zur Beſchlußfaſſung Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen bei der Subhaſtation des ver⸗ akten, welohe bel Hals- u. verpflegt. Es wurden in der genannten Zeit 92 lebende Kinder geboren 
Si inzumelb pfändeten Grundſtücks in der Kauf-] Brust -Attootionen unbedingt 5 Mal kamen todte Kinder zur Welt, 4 Mal unzeitige Früchte. f 
Der Beſchluß über die Erteilung gelderbelegungs Verhandlung mit] wohlthnend wirken, Natureli Geburtsbilfliche Operationen mußten zweimal vorgenommen 
des Zuſchlags wird in dem auf 1946 Mark 63 Pf. von Amtswegen] genommen und in heisser Milch werden, und zwar eine Embryotomie wegen veruachläſſigter Querlage 

den 21 März 1883, üäquidirt und auf die baaren Kauf- aufgelöst, sind dieselben Kin- und eine ee Mei placenta praevia centralis. 
1 a „gelder angewieſen iſt. dern 'wie Erwachsenen zu Sämmtliche Wöchnerinnen find geſund aus der Anſtalt entlaſſen 
Mittags 12 Uhr, Die Forderung iſt, wie glaubhaft empfehlen. worden mit Ausnahme einer, die ſchon in hohem Grade durch große 


vn ormittags 11 ¼ Uhr, 
Abtbei 


Königlichen Amtsgerichte im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer gemacht, in 
lung IV. hierſelbſt beſtimmt Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 


a Brunk 
Caicktsſchreiber des Röniglicen 


N öhe von 300 M. und 
inſen bezahlt und ſind die Fabian⸗ 


Vorräthig in versiegelten Pak- Blutverluſte geſchwächt in die Anſtalt 
keten mit Gebranchsanwelsung acuter Anaemie verftorben 155 
à 50 Pf. ia Die Geburten vertheilen ſich 


kam und daſelbſt an Folgen von 
auf die einzelnen Monate folgen⸗ 


oſen, den 26. 1883. lich verkündet werden. ſchen Eheleute verftorben. 
1 ee ben 9, Januar 1883, { Der sung ee Be 2 1 1 8. 8 0 85 en 118 age an akopember je 8 im A I 
öni i rag mit 315 M. . und der J. P. Beely mp, i und Dezember ; N guſt je 8; im Januar un 
Königl. Amtsgericht. Antheil des Ehemannes Fabian Gebr. Boehlke, E. Brecht's September ſe 10; im Februar 1 und im März 1 2 
iſt an die ſich legitimirenden Perſo⸗] Wwe., Moritz Briske Wwe., Als Anſtaltsarzt fungirt Dr. Jerzykowski; fein Vertreter ift 


Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Hothwendiger Verkauf. 


nen reſp. Rechtsnachfolger ausge⸗] H. Hummel, J. K. Nowa- Dr. Grodzki. 


Das in Brsöjtfom belegene, im 


zahlt worden dagegen tit der An-|| kowski, . Samter jr., Die Einnahmen betrugen: 


Ueberd > rei Grundbuche von Bröſtkow Band 12 theil der Ebefrau Fabian, weil die O. Schaepe, Adolf Stern- 1. Kaſſenbeſtand im Jahre 1811 181,50 Mark. 
deten r e en Sri nitd Blatt Nr. 3a eingetragene, den Erben refp.Rechtänachtolgerverieiben|| berg, Paul Vorwerg und 2. . EFFECT — 
ine am 17. Januar 1883, Nach⸗ Wirth Andreas und yolefa Krö⸗ unbekannt find, mit 315 M. 53 Pf. || Lange, Bahnhof. In Bent- 3. Einnahme aus der Lotterie 8 709,95 „ 

Mittags 57 Uhr, das Konkursver⸗ lak ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ zu einer Spezialmaſſe genommen und [schen bei Ad. Wolter u. in 4. Kapitalszinſen 49200 „ 
"ken eröffnet. ſtück ſoll 0 ei an eg I Bol: Dr A an A ze ke 3 Ni 2 E 2 913.0 
x ein a eger beſtellt worden. SE wiatkowsky. . Miethe für ein Zimmer 8 26 00 „ 
Weder deb n Kerbe, am 1 Ma ag ‚ieluf Antrag den ea werben] | B 0a n 0 wo bei Rich. Mat Summa 310,60 Dart. 
ormitta 2 x ie unbekannten Erben reſp. Rechts⸗ u. In oms ei nz : 5 
ernannt. 90 4 nachfolger der Frau Lehrer Fabian [Letop. In Brätz bei L. ür 5 Ausgaben betrugen: 750,0 Mark 


de dem G 


leines anderen Verwalters, 


Ge ‚Über die Beſtellung eines 
ben Fee chuſſes und eintreten⸗ 
8 über die in § 120 

| fende Sorbnung bezeichneten Gegen⸗ 


den 10. Febr. 1883 


Konkurzforderungen find bis zum im Gerichtstagslokale zu Zerkow in 

he. 24. Februar 1883 nothwendiger Subhaſtation verſtei⸗ 
Es m erichte anzumelden. gert und das Urtheil über die Er⸗ 

die Wahl zur Beſchlußfaſſung über theilung des Zuſchlages 

f 


am 17. März 1883, 


daſelbſt verkündet werden. vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗secki. In Gestyn bei 


Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ Rechte anzumelden, widrigenfalls ſie][ Langer. In Grätz bei A. 
fläche von 3 ha 46 à 40 qm. Zur mit ihren Anſprüchen an dieſe Spe-] Jaeger, C. D. Kempner. 
Grundſteuer iſt daſſelbe mit einem zialmaſſe ausgeſchloſſen werden und In Kosten bei W. Feldmann, 


Heinrichsdorf. In Dobrzyca 
bei L. O. Christmann In Fra u- 
stadt bei A. J. Günther, 
W. Schmidt, Apoth. In Gne- 
sen bei Preguist W. M. 
Hemmler, R. Kietzmann, 
Cond. Th. Madycki, J. Pia- 


Auguſte Emilie, geb. Pinſch, zu 
Klemzig, hierdurch aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 


den 29. März 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 


. Yerztliches Honorar 


are 


Vormittags 11 Uhr 3 
8 0 . Verſchiedene Ausgaben, als 


Das Grundſtück umfaßt eine der beraumten Ausſchlußtermine ihre Berth. Heintz, Apoth, 


5 verbleibt ſomit aufedas 


Für Beköſtigung der Wöchnerinnen f 
Perſonal der Anftalt (Hebamme und Magd) 672.00 „ 


655,80 „ 
1 20.00 " 


5 00 
73,50 „ 


Kohlen, Diuck⸗ 
100,00 „ 


r V 
8. Weihnachtsgeſchenk für die Hebamme 30.00 


Summa 2701.30 Mark. 


Jahr 1882 ein Beſtand von 449,30 


und ormittags 11 Uhr, Reinertrage von 40,47 Mark und zur die Ausſchüttung der Maſſe an die⸗ O. Lachmann, M. Plonsk, B. Mark. . 8 
For zur Prüfung der angemeldeten Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ſenigen Realgläubiger, welche bei der || Pawlowsky, P. Tormensky. Das Kapitalvermögen der Anſtalt beſteht aus: 
derungen auf werthe von 48 Mark veranlagt. >aufgelderbelegung einen Ausfall In Krotoschin bei M. 1) 2700 Mark Poſener 4 prozent. Rentbr. 


eraumt. 


enkursmaſſe gehörige Sache in 


en oder zu leiſten, auch 


u 
EEE auferlegt, von dem 


Perſonen, welche eine zur N bene ig on. at a 
ehen werden. Diejenigen Perſonen, 
e e e e welche Eigenthumsrechte, oder welche mn Jolgs Verfügung vom 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner Real — 9 Wurtſamtet Nr. 6 Folgendes eingetragen: 
gegen Britt } 
in das Grundbuch geſetzlich er 


Poſener 


erſtützung nicht bewilligt hat, ſo 


r einge⸗ 


In das Nene iR Poſen, den 1. Januar 1883. 


In Neustadt bei Apet 


Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 14. Januar 1883 


e jedoch die Eintragung 
Liers, S. Eisen, Condit. In 


en 17 März 1883, Perser Roscher HEN 5 A 5 iD. 1882 Skutsch, A oh. In Lissa 2) 1800 „ dezent Rreisoblı 
5 j uruhſtadt, den 21. Oktober „bei E. Koehler, J. K. v. Pu- 600 € 
Vormittags 11 Uhr, buchblattes, alle ſonſti en das Grund⸗ Königl. Amtsgericht. tiatycki, H. L. O. Voigt. In Da der Provinzial⸗Landtag im verfloſſenen Jahre die gewohnte 
m unterzeichneten Gerichte] "UF betreffenden, Nachrichten, ſo⸗ 
in anb wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 


4 prozent. Pfandbr 
mußte man zwei Pfandbriefe A 
ark 


Unt 
mann, H. Reichert, Condit. 600 und 300 Mark) wechſeln, wofür man die Summe von 913,40 


können in unſerer Gerichtsſchreiberei J. ekanntma un In Mogilno bei F. Stark, erhalten hat. Somit hat in dieſem Jahre das ſchon geringe Vermögen 
u B ch 9. L. Tauber u. L. N der Anſtalt einen bedeutenden Verluſt erleiden müſſen. 1 l 


& a 
IL. Labedzki. In N - 
nuar 1883 an demſelben Tage bei] „+, ee 1 8 Der Vorstand 


Bönen des Eliſabeth⸗Inſtituts für Wöchnerin nen. 


I 
e Sache und von den ber ſorderlch ift, auf das bezeichneteſſnz) Der gi Pi ' W : 2 a 
A „weide * ag 5 ane fen masen, mol, 1) Da „Bier Matuſzewski als pci, Mise e Wäſche! Wäſche! W̃ äſch e! 
4 te ies ſpäteſtens im? ’ u a . N 
— rg ä I ˙Üi m. ] für Damen, Hetren, Müdchen und Knaben 
‚ g - . 3) Der Kaufmann Szezepaukie⸗bei Cond. Gust. Roy. In Ra- ſowie Ausſtattungen für Säuglinge 


24. Februar 1883 
Anzeige zu machen. 
Grätz, den 17. Januar 1883. 
Richter, 
„Gerichts ſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


0 


oihwendiger Verkauf. 
8 das in dem Dorfe Witobel, 
— Poſen belegene, im Grund⸗ 
Nhe von Witobel Band I., Blatt 
ie 9 verzeichnete, der unverebelich⸗ 

Victoria Burlaga su Bendlewo 

drige Grundſtück, welches zur 
ebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
1 be von 12 Mk. veranlagt iſt, 
eu bebufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


um 2. April 1883, 


Vormittags 10% Uhr, 
| 90 Amts⸗ Gerichtsgebäude, Zimmer 
t. 5 am Sapiehaplatze bier ver⸗ 


eigert werden. 
dien, den 26. Januar 1883. 
nigl. Amtsnericht. 


Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


„Der Antheil des in dem Dorfe 
Kolajeme belegenen, im Grundbuche 
ieſer Ortſchaft Blatt Nr. 131 ver⸗ 
eichneten Grundstücks, welcher dem 
Etubmacher Vincent Waſyl und 
ſſen Ehefrau Viktoria geb. Slega 


9 

gefinblichem Wohnhaus und Stall 
metebt und welcher zur Gebäude⸗ 
ug mit einem Nutzungswerthe 
den 18 M. veranlagt ift, ſoll behufs 
wangsoollſtreckung im Wege der 
dothwendigen Subbaſtation 


den 20. März 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
m hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
Mer Nr. 2 verſteigert werden. 
Fi. Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
bucqblatis von dem Grundſtücke 
und alle fonftigen daſſelbe betreſſen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
A Intereſſenten bereits geſtellten oder 
ber zu ſtellenden beſonderen 


erkaufs⸗ Bedingungen können in 
1 Gerichtsſchreiberei III des 
unterzeichneten Königlichen Amts 

richts während der gewöhnlichen 
Menſtſtunden eingeſehen werden. 


Hothwendiger Derkanf. 


Kleiber zu Görchen, e. der minder: 
ja 
Emma Ida, Erneſtine Pauline Hü d | d Mühlen: 
Hale, Geiiwiter: Kleiber, benor⸗ Hülſenfrüchte, Oelſamen und Mühlen 
mundet durch den Schuhmacher⸗ 
meiſter Auguſt Aſt zu Görchen, ges|( 
Geundbuch Görchen Felbmark 
rundbuche von Gorchen Feldmark Jakſchitz (O. S. E.) andererſeits im 
Band 20 Nr. 733 verzeichnete] Staatsbahn⸗ Berlin⸗Breslau N 
Gertennt ö ede Toll en e e n 100 W. Ulfert, Apoth. In Woll- 
3 Gerichtsſtelle, Zimmer 


den 30. März 1883, 


im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation öffentlich an den Meift: 
bietenden verſteigert 
das Urtheil über ü 
des Zuſchlages an der Gerichts⸗ 


den 31. März 1883, 


verkündet werden. 


iſt zur Grundſteuer, bei einem der⸗ 
ehört, aus 4 a 30 qm mit darauf ſeiben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 22 a 20 qm mit 
einem Reinertrage von 7,85 Mark 
veranlagt. 


und Al 
ingleichen etwaige Abſchätzungen, za. . K 
andere das Grundſtück betreffende unter günſtigen Bedingungen 


Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 


richtsſchreiberei Abtheilung II, ein: 
zuſehen. 


in das Grundbuch bedürfende, aber 


wicz, als Kaſſtrer⸗ 
ſämmtlich in Argenau zu Bor 
ſtandsmitgliedern des Towarzystwo 
po2yczkowe w ́ Gniewkowie (ein: 


Königl. Amtsgericht. 


InRakwitzb. Wwe Günther. 


Das dem Steinſetzmeiſter Karl z. nach Pariſer Modellen gefertigt, 


Kleiber, jetzt deſſen Wittwe und getragene Genoſſenſchaft) gewählt 8 8 Fabrikpreiſen 

8 le 5 ittwe worden. \ chmiegel bei C. E. 

Aaguße Kleber 8 * Sri pr Inowrazlatv, den 20. Januar 1883. 8 22 1 — 5 — Gebr. * 
Gimmel bei Guhrau, b der Mas Königl. Amtsgericht o Poſen, | 

thilde Adelheid Anna Schicke geb. ie 5 b., Aol. Dzymanskı. 98. Markt 98. 


In Schroda bei W. J. von 


Vom 1. Februar d. J. ermäßigen] Radziejewski, Fischel Baum. er ir 
hrigen Guſtar Adolph, Amalie ſich die Ausnahmeſätze für Getreide.] In Schwerin bei Franz e eines ufer {ol gerrzette 


fabrikate in Ladungen von minde⸗ 
ſtens 10,000 Kg. zwiſchen Leipzig 
H. S. G.) einerſeits und Brom⸗ 
berg, Hopfengarten, Güldenhof und 


örchen belegene, im 


auf je 2.22 M. pro 100 Kg. Ferner 
erhöhen ſich vom 10. März d. J. 
ab die Ausnabmeſätze für Holz des 
Soezialtarifs II. zwiſchen Großen⸗ 
hain und Leipe im vorbezeichneten 
Verkehre von 0,83 auf 0,88 M. und 
zwiſchen Großenhain und Liſſa i. P. 
im Preußiſch⸗Sächſiſchen, ſowie im 
und demnächſt] Staatsbahnverkehr Berlin⸗Breslau 
die Ertheilung von 0,82 auf 0,86 M. pro 100 Kg. lz! 
Breslau, den 22. Januar 1883. ſägewerk in einer Stadt i. d. wald⸗ 
Königliche Direetion der Ober- reichſten Gegend Mecklenburgs, am 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. ſchiffbaren Waſſer gel., iſt Umſtände 
Meinen bierorts belegenen balb. preisw. zu verfaufen. Gefl. 


Volksgarten Offerten unter J. R 4625 befördert 


Rudolf Mosse, Berlin SW. 21 
nebſt Kegelbahn und maſſivem Halbdorfütraße 40 iſt eine gangbare Hohſen⸗Fechſet, 
Wohnhauſe, beabſichtige ich aus (Setzlinge). 


* 
freier Hand gegen gute Bedingun. erei „Ich empfehle dieſelben in ſorg⸗ 
gen zu verkaufen. Meldungen derſmit guter Kundschaft verzugäbalber | fältigſter Auswahl aus den beiten 


Reflektanten an mich. Eigenthümer pr. 1. April oder auch ſchon früber | Lagen der Stadt⸗Saazer Fluren zu 
A. Zerbſt in Schrimm. 0 ! mäßigen Preiſen. Verſandt Mitte 


Da 8 Grundf t ü 1 April. Brochuren über Anbau gratis. 


— — — er Son ae. 7 — . — 
5 ' prechen an 100 Anerkennungsſchreiben 
Graben 3a. ſoll erbtheilungshalber 2 Neunaugen aus den meiſten Hopfen produziren⸗ 
in vorz. Marinade verſ. 8 Nachn. den Ländern und erſte Auszeichnun⸗ 
a Schock Rieſen Mk. 10, Große M. gen auf den landwirthſch. Ausſtel⸗ 
8, Mittel M. 5, dicken Aal in Gelee, | lungen in Nürnberg 1877, Fürſten⸗ 
Poſtfäßchen, 6—8 M., Bratberinge, feld 1878 und Saaz 1881. 25 
Poſtfäßchen 4—5 Mark. Alles incl. Ich beſorge auch gegen mäßige 
Geb. Sprotten und Fettbücklinge] Proviſion den Verkauf fremdländi⸗ 
billigſt, nur feinſte friſche Waare. ſcher Hopfen auf dem hieſigen Platze. 
M. Aug. Auſten, Heinrich Melzer, Agentur⸗Geſchäft 
e enen und Dopfen- Rechier Sa 


um Bergmanu’s um 


saTheerschwefelseife un 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautuureinigkeiten. Vor: 
räthig à Stück 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke. Markt 37. 


stein bei O0. Meer und 
C. Anders Nachfolger. In 
Wreschen bei K Win- 
zewski. In Witkowo bei 
Jac. Berun. InXionsb. Apoth. 
A. Wiegmann. In Zduny b. 
R. Wiepmann, Apoth 


TR TR TE 
Cafè 
zu ermäßigten Preiſen in ganz 
vorzüglichen Qualitäten em⸗ 


11 
pfiehlt bi if. ob Appel. 


Vormittags 10 Uhr, 


— — —— — — 
Dom. Zelazno bei Kriewen 
hat 34 Schock Rohr abzu⸗ 
EF, 
Gute und billige Kohlen u. Klein⸗ von 1 bis 6 Zoll hat abzugeben 


Eine Holzhandlung mit Dampf⸗ 


holz iſt zu baben Grabenſtr. 29. 


Vorm. 11 Uhr, 


Das zu verſteigernde Grundſtück 


zu vermiethen reſp. zu übernehmen. 
Näheres beim Wirth 


Auszug aus der Steuerrolle 
ſcheiſt des Grundbuchblattes, 


ſofort aus freier Hand verkauft 
werden. 
Näheres bei Herrn Juſtizrath 
Klemme. 

Alexander Ertel, 


Stargard. Pomm. 


1500 Chalet Anzahlung. 

1 Gut, cr. 300 Meg. g. Gerſten⸗ 
lo den mit 50 Mrg. Wieſen, 20 Mis 
nuten von der Bahnſtation, 1 Stunde 
gon der Kreisſtadt, mit Zuckerfabrik, 
iſt ſofort billig bei 1500 Thaler An⸗ 
zahlung zu verkaufen a 

Adreſſen unter H. V. 30 in der 
Exp. der Poſener Zeitung. 


bedingungen find in unſerer Ge⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
famteit gegen Dritie der Eintragung 
Braunsbe: 


nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 
melden. 

Rawitſch, den 9. Januar 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Pieis⸗Verzeichuiß fur 1883 
über Blumen: und Gemüſe⸗Samen, 
Stauden Gewächſe ꝛc. dt erſchienen 
und ſteht auf gerälliges Abverlangen 
ſranko zu Dieniten. 

Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 

Albert Krauſe. 


wicz bei M. O. Riemschnei- ] beſtehend in: Bademäntelchen, Hemdchen, Jäckchen, Wickelbänder, leinen 
der, Ad. Troska, Apoth. Woita. und wollene Windeln, Einſteckkiſſen nebſt Inlets, Matratzchen, Summe 
unterlagen, Wiegenbetten, Taufdeckchen, Taufhäubchen. Taufkleidchen 


empfehlen zu anerkannt billigſten 


It zig. 


Inowrazlaw 
Breiten ef 


Fabrikanten wurde mir der Allein⸗ 
en 


t 
Reichert, Heinrich Reichert. 
In Schwersenz b Michael Schweizer Stidereien 
ren 125 . 955 übertragen, und verkaufe ich dieſen Artikel fückweiſe zu Fabrikpreiſen. 
H. Bley und bei A. Ki- W. Jer zykiewicz, 


Leinen⸗, MWäfcher, Spitz Gardinen, zeißwaaren⸗Geſchäft. 
BR 


ilhelmsſir. Nr. 


Einige hundert Schock kieferne 
lange Hopfenſtangen, ſowie gute 
Böttchereichen ſind zu haben bei 

Packermann in 1 

. Derfelbe ſucht einen tüchtigen, kau⸗ 
tionsfähigen, zuverläffigen Regimen⸗ 
ter, der ſchon im Holzgeſchäft thätig 
war und der deutſchen und volni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ift. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht erſtattet. 


Thondrainrähren 
Paul Cohen, 


Bismarckſtraße 3. 
Ein Poſten 


Elſen⸗Autz⸗Rollen 


wird zu kaufen geſucht, es wäre an⸗ 
genehm, wenn es nach Wunſch des 
Käufers könnte eingeſchlagen wer⸗ 
den. Näheres unter K. N. 243 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Mehrere hohe und noch gute 


Standfäſſer 
werden zu kaufen gewünſcht. Offerten 


unter B. St. nimmt die Exped. d. J. 
entgegen. 


eee eee. 
lohnender Nebenverdienst 


bietet sich Inhabern von Cigarren- 
Geschäften, Wechselstuben, Wie 
überhaupt Detailliste und an 
durch den Verkauf yon Loosen 
konzessionirter Staatslotterien. — 
Näheres durch G. L. Daube & Oo., 
Rostock i. M., unter L. L. 83. 


vien und Radieschen. 


f bergen Gopir 
Ki e d e au define e Abertriff 


rh. απν . 


Bojen-Greuburger Eisenbahn. Heute früh entſchlief zu einem beſſeren Leben u 

I II k viel: Ni Februar c. ab werden uniere Züge 1 und 5 und in um- achttägigem Krankenlager in Folge eines Gehirnſch 
u [Ekebrer“ den die Zuge 4 und 6 lenſeiks der Warthebrücke in der Paſtor 
verbunden mit einer Starolenka halten, ſobald ſonen nach reſp. von Poſen dort ein⸗ 


oder ausſteigen wollen, Ein Verkehr von Starolenka nach anderen Herr Emil Steiner 
Stati I + 
r | yafın Gomente, ker kan Hr & Ai 


um 17. Mai d. Hart ın Ba ber unterzeichnete Hauptverein einen e n e nach reſp. von Starolenka findet nicht ſtatt. Die 


. und — oln.⸗Liſſa. 
Betheiligung werden die Herren Beſitzer der Provinz Jüge in der Richtung nach Poſen werden die Halteſtelle Starolenka 
wesen und — ee Provinz Schleen 3 vn Wem 85. und Abends 823, paſſiren. 


Jahren war, wird ihm für ſein ſegensreiches 
ihre Liebe und Dankbarkeit auch über das Grab 


Wala N 1 P —.— der Gutsbeſitzer Herr R. Dolseins in Poln. Pofen, im Januar Dire etion bewahren. 
en. . 
TE Er Re TOR TER EEE ET ET den 25. Januar 1883. 
| er Hauptverein dag 
aue, Der Haun ; „Holzverſteigerung. | Der euangelifhe Gemeinde:Sirdhenrath ud 
er Kreife Koſten, Fraufladt und Kröben, Am Dienſtag den 13. Februar d. J., Vormittags 
5 die Gemeinde⸗Vertret 
gez. von Langermaun. 10 Uhr, kommen im Kahl'ſchen Gaſthof zu Stenſchewo ie Gemein ed klung. , 
— — — — — — ——— ſbuus der Königl. Oberförſterei Ludwi sber Die Herrſchaft Racot bei Konen Am 25 d. Mis, Morgens 
Ueberſicht der 8 2 — Großherzogthums Brand, 9 törf gsberg, Schugberirk ſucht = 25 März Be einen Bar e ene ber on 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 709,740, Reichskaſſenſcheine M. 239, 73 Stück Kiefern Bauholz II. V. Klaſſe, deutſchen, evangeliſchen, der pol⸗ iche Schugmann 
Noten anderer Banken M. 103,500, Wechſel M. 4,647,340, Lombard⸗ 97 Rm. Kiefern Kloben, niſchen Sprache mächtigen, unver⸗ gli 
forderungen M. 1,355,600, Sonftige Aktiva M. 568,885 130 „ 8 Garbe heiratheten, ſoliden Kanzliſten Leon Koritkom 
Passiva: Grunpfapital 1 9 Reſerpeſonds M. 750,000, 8 „ Stockholz mit ſchöner Handſchrift, welcher im noch nicht vollendeten 33. 
Umlaufende Noten M. 1 Sonſtige 3 fällige Verbindlich 46 „ Reiſig 1. Klaſſe mit dem Rechnungs⸗ 1915 Kalku⸗ lahre. 
keiten M. 62,655. An — 1 ungsfriſt gebundene Verbindlichleiten zum Verkauf im Wege des Meiſtgebots. aon weſen Aube e bea Um ſtilles Beileid bittet die g 


gebeugte Wittwe mit ihren 
und des Standesamtes wegen, Beerdi ung am Senna 
deſſen Verwaltung er mit zu 28. ne Nachmittags 
übernehmen hat, mindeſtens 25 | m tanerbaufe, St. Ma 
Jahre alt ſein muß. ur 5 1 1882 nazb e 

Das Gehalt beträgt neben Heri a feen, 
freier Station und Wäſche 630 


Feen, Kran Henriette bull 


M. 1,410, 920. Sonſtige Paſſiva M. 279,380. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Weite M. 466,100 8 8 Ludwigsberg, den 24. Januar 1883. 


Die Direktion. er Königliche Oberförſter. 
Ibert. 


al Pianinos mit Drehvorrichtung. Na!-pr-Papitsky’s vaiyae Trftörilrolt 


Tüchtige Agenten z. Verkaufe dieſes Artikels geſucht. Offerten u \ d -B 
Ang. v. . ut B. J. 123 Haaſenſtein & Vogler, 1 Zu Vid 7 255 a ” di 60 W. u ci 

em — Schriftliche Meldungen find geb. Busch 
unter Beifügung der Zeugniß⸗ aus Poſen, 60 Jahre alt. 


Dreſchmaſchinen T 3 
RR 7 japinog Jus abſchriften, welche nicht zurück⸗ liebt im Leben und tiefbe 
5 — geſandt werden, einzureichen an die 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 60 ü <= ns 15600 111 
Flügel 8 ütten, Johne un L 
Hmm e Gentral⸗Verwaltung. 
Nur Prima - Fahrikate. E. Landwirth, 1 Br 2 


pletter Reinigu ig. 
e ee fowie Brüder und Schwei 
rieurs, Hückſelmaſchinen. J 
ſpr., 25 Jahr b. Fach. ſucht W Kaſſette 
April Stele als Jap Gehalt Me- Geld Br G9 Haare 


Muetſch⸗ u. Schrotmüh len. 


14 


Oelkuchenbrecher. benſache. Gefl. Offert. bitten a. d. 
a Kartoffel⸗ Rüben⸗ und Exped. der Poſ. Ita unter K R. . f. M. 31. 1. A. 75. J. L 7 
. Kartoffelſchneider Eine der bedentendften und on M. d. 29. Mies, 
eade "under en ee abend, Sortir⸗ Cylinder. 9 1 Geschwächte 6 3 A. 8 U. T, u. Comitöe-W: M 
1 onſtruktion. 
dabei Beau Manneskraft, fan e e fee Berkandsfeſtd bieſtg⸗ 


Vorzüglich dle 1 —— 4 — Poſen einem tüchtigen Agenten Gewerkvereine 980 
Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rü ibenkultur, Lokomobilen und] werben lente ammt . zu übertragen. 1 — Ines Auf. Sonnabend, den 27. Januar 186 } 


Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen | Br. ere Wien 2 7 nee e Werfer 4 
Freunde und Gönner werden h 


BajesdR in haben das Werk Big gesch 404 beiorgen Haasenstoin & Vogler rd De eg 
ichſt eingeladen. Der Vor 


gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4.| "sta it), 560d ı mar in a Branffut (Mai) | 
— RE EEE FERIEN EEE EN TEE EEE ——— — — —— . ̃ ?ͥ?U!— ̃ĩ75§ß8gnũ ̃7˙1˙Ü — Viermit erkläre ich, daß die 


Neue Erfindung. elegenheit &alll, 
Deutſches Neichöpatent Nr. 19558, Berliner Getreide: firma he 5 
In jeder Stadt, in jedem Orte Herrn Seidel am 12. Januar 
ſucht tüchtige Agenten gegen gele —— Eides von mir gemas 
hohe Kuhn für r —4 


der Provinz Poſen werden tüchtige 
und ſolide Reſtaurateure und Bier⸗ ie iſt. 
verleger als Abnehmer von einge⸗ Geſchäfte in Getreide an d 

liner Börſe. 


Mit F. Soennecken's Parallelfeder kann man 
144 verschied. 2fache u. 504 verschied. 3fache Striche geläufig schreiben, 


dicktem echten Berliner Weißbier * 
Gefl. Offerten sub J. T. 4498 be 1 


f. > 
W. Jeden Sonnabend „Wurſtabend k 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. b. Wwe. Smaczek, St. Adalbert} 


Nebenstehende Schrift ist 
FT FREE ENTE TER Jeden Sonnabend Eißbeine: 4 
Kirchen⸗ Nachrichten Oskar Mewes, Wronkerplab⸗ 5 


9 mit der Furallelſeder in 
einem Zuge geschrieben. 
Nr. 550 komplet M 3.60. 7 
0 0 In jeder Schreihwhälg. für Poſen. Heute Eisbeine. | 


geſucht. Daſſelbe wird am be⸗ 
treffenden Orte nach beigegebener 
Anleitung aufgelöſt, und man 
erhält dann das ſo beliebte und 
erühmte echte Berliner Weißbier 
mit allen ſeinen guten bekannten 
Eigenſchaften, fo daß die betreffen: 
den geehrten Abnehmer deſſelben 
von mir, in die Lage verſetzt ſind, 
das abgezogene Bier dort zu dem⸗ 
ſelben Preiſe, in derſelben Güte 
und Geſchmack, wie in Berlin ſelbſt 


1 
= N 


vorrätig, wo nicht, liefern ] Kreuzkirche. Sonntag d. 28. dan Ernst Zobel. 
wir direkt und franko. Vormittags 8 Uhr Abendmahl. 2 


Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. L F. SOEHNECKEN s VERLAG, BONN. Lee. Um 10 din edit: gr, Pater) Heute Eisbeine 


tendent Klette. und Pökelzungen 
an ihre Kunden abzugeben. Probe uperin 
in Blechbüchſe zu 8 Kier ee ee eee e eee Kl. Gerberſtraße 4 Em gewand ter Kellnerburſche et, N Fart 9 Gonnta 13 r. W. Mewes. 
nebſt Gebrauchsanweiſung gratis ſiſt eine freundliche Wohnung von|fucht zu ſeiner weiteren Ausbildung babe Herr Paſtoe S chlecht. Heute En Eisbeine. 
und franco nur vom Patentinhaber 2 Zimmern, Küche und Zubebör, im Stellung in einem größeren Hotel. Um 10 Uhr Predigt 4 Konf. L. Aofeph, Wiener Tun! 
F. W. Reichenkron, Berlin, I. St., vorn heraus, zu vermiethen. Off. an d Oſtdeutſche Preſſe, Brom⸗ Sit Reichard. a = zu Tüg lich friſche | 
von der Heydtſtraße 9. St. Martin 26 find Wohn. v. 1. berg. Chiffr. E. D. erbeten. taste‘) Abends 6 Uhr Fr. I itstable 


Oktober zu vermiethen. Eine zuverläſſige Kinderfrau Peaſtor Schlecht. 

Alter Markt At. 52 Ein Laden, mit gr. Schauf. am wünſcht forort Stellung 570 den 2. Februar, Abends Nati Austern 
find vom 1. Juli d. J. zu vermietben Markt iſt v. 1. April billig zu ver⸗ an Ives ustern ! 
empfiehlt 


Fiſcherei Nr. 19, Vorderh. 1 Tr.. 6 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor 
die von dem Hrn. H. Leßler bis da⸗ med Näber, Wr 20, ce Für mein cee d und], Schlecht. 
hin innehabenden Localitäten: Breiteſtraße Nr. 20, I. Etage, 


Deſtillations⸗Geſchäft ſuche Eu Garnifonkirche. Sonntag den 28. 
„Ein Geſchäftsladen mit zweiſein Zimmer zum Comtoir, event. einen flotten, der polniſchen Spra Vorm. 10 Uhr Predigt 
Fronten. worin Herr H. Leßler auch möblirt, zu vermietben. 


5 Pal mächtigen der Diviſionspfarrer Meinte. 
ein bedeutendes Pelzwaaren⸗ 
Ein Laden nebſt 


In 
nicht nur beſchrieben, 
een wle 40 26 Heilmittel ange⸗ 
1 ich thatſächlich bewährt 
ſo daß der Kranke vor un⸗ 
nil Am Mul aben bewahrt bleibt. Kein 
Leidender ſollte verſäumen, fich dies 


20 N; ca von t Vers 
Lags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. 


Algier. Blumenkohl, 
franz. Kopfſalat, Endi⸗ 


8. Samter jr. 


11 Uhr Sonntagsſchule. | 
Geſchäft mit bekannt gutem Verkäufer. ee Sonntag d 2 Jan., Stadttheater in Poſeh 
Erfolg betreibt, Oswald Fischbach. a, 10 Uhr! 5858 112 Sonnabend, den 27. Januar 188 


2. darüber eine Wohnung in der onus Schröder. Um 113 x 
| a 1. Etage, a mi 105 5 Görchen. Si ee Bay d um] No bunt! ad vr 
7 vorgenannten Gei eſteben . r Chriſtenlehre Hr. Diakonus | 
5 enblicks⸗Drucker“ aus drei Zimmern nebit Küche, beſte Geſchäftsgegend, nahe am Ein Fräulein Schröder. Väter und Söhne. ! 
(b. N. Ae . W —— + Geſchäfts⸗Local ſich Markt, ſofort zu vermiethen. wird aufs Land geſucht zur Stütze e 8 FR 5 at alten, von Erf 
0 e patentirte Gopir- gnend, und Bedienung der Hau frau, Hand“ Fonntag. an, Vorm. 9 denbruch 
ae ‚patentir 3. in der zweiten Etage eine Woh Si iR un Re Poſgia 8 ee A hen Uhr: Herr Superintendent Klein] Sonntag, den 28. Januar 1680 


Derselbe Hefert auf trognem Wege ohne nung von drei Zimmern, Küche wächter. Nachm. 3 Uhr: Kate⸗ Undine. 


Anmeldungen P. 8, 110, poſt⸗ 


Preife eine faſt unpeſchränkte Anzahl gleich⸗ neb mit Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
eee (ad bunte) unver- ei fait wert einige Kleinere ver lagernd Ditromo. rn Mütwdch den 51 Got Abends B. Heilbronn’s 
150 e eee und Dobeyimmer und eine be; |1ofort, Ju Ich ſucde zum 1. Nn Uhr: Herr Superintenden[ Volks⸗ T he a 9 e 


eine in ‚ Kleinwächter. Sun er 
abend, den 27. ar 185 
die ihr Fach gründlich 8 wo⸗ ten eee men Gaſtſpiel der wulle. Saul 
8 0 155 at € 3 05 bis zum 26. Januar: briften, gelocipebiften und Jonaleil 
ne anime Fran- ir Den r Na Getauft 9 männl, 13 wall Perf, Monf. Leonce u. Mad. 2 Lola 
. 92 h M. 20.—, Nr. beſonders zu vermiethen. Eine anſtändige n er m den Freifrau Von Reobonberg Geſtorb. 5 . a Hierz Ude 
Brofperte, Beugniffe, Urtheile der Breffe | Nähres beim bevollmächtigten] beſten Jahren. welche Erziehen Neuſtädter Markt 10, II. Getraut 4 Paar. Denk an Vielllebchen, zum 
und Felge te. b 15 ofort gratis und frel.] Vice⸗Wirtb M. Felerowiez am Orte. bäuslichen Arbeiten und Erziehen C 1ER GOR a # 
Sadıen ne Il po Kindern erfahren, 815 per „Für mein Kohlen⸗ Waaren- und Eine kleine braune Um Kaiſers Bart, Poſſe 
"Steue r & Dammann. Remiſen zum Lagern wie auch ſofort Stellung, gleichviel wo. Schankgeſchäft ſuche einen Commis. Hündin iſt abhanden Geſang in 1 Akt von Hirthe 
e kate bar England, Ftantreic . zu Weikſtätten geeignet, os zu Näheres durch Kommiſſ. Scherek, Salo Bry in Thorn. gekommen. Abzug 1 — e Die Direktion / 


verkäuflich 
vermiethen Kl. Gerberſt aße 4 Breiteftr. 1. aloe Bry in Thorn . 
m m ere egen entſprechende ® „Sonnabend, den 27. Januar: 
riman 9 —. *. . 1 N 8 Ein prakt., erfahr., ſowie theore Einen tüchtigen Condi⸗ lohnung St. Martin 26 b. Wirth, Großer M a; Pr 
ons lohnung St. Martin 26 b. Wirth, 
Er Offerten sul a. er jäbrlich per ſofort oder 1. April zu 1 tor⸗ Gehilfen, 


N $ en Rn 0 

a jf 
— vermiethe n.... unſtgärtner der ſelbſtändig zu arbeiten verſteht I. ergſch VE nal. Parterre⸗Gymnaſt. Geſell ſchaft f 
iche Zähne, ſchmerdlos 1 möbl. Zimmer od auch Penſtonſſucht zum 1. April oder früher u) Dee 4 fe beſitzt, ſuchen Hugoſton. Ä 


Kuchen Peg konſervirungs⸗Stube, 
„Wee un Cloſets⸗ Schöner Laden 
Ae nach dem neueſten mit Schaufenſter ſofort oder ſpäter 


er durch Einfachhel Syſtem praktiſch eingerichtet. zu vermiethen Wronkerſtr. 8. 
ring units 13290 25 — = 125/32 co Vorg enannte Räume ſind auch 


er, 5 85 ublicks⸗Drucker“ läßt alle bis 
fparı ate . e [area 


Braphen 26., weit hinter fich eicht die auto 


Für heute Abend ift mein Saal 
und naturgetreu, Garantie für gut an 1 jüb. J. Mann, Markt 76, II. Stellung, in allen Branchen [im ſogleich am anne gefhlofiene Geielljchaft ver. 


ben, 1 8 öffentli „5 uf 
paſſend und Brauch barkeit, lomben ꝛc. 1 möbl. Part.⸗Zammer, mit. ſep. verh. 8 Fam, 30 J. alt. et, Gebr Pünchera, di 15 iche Tanz f j 

ft, St. Marti b. G. Ka⸗ Exped. unter Nr. 1 1 ränzchen ausfä en t er 10 ö 
2 era in merklenig 1 e e dae 8, Parts 8 45 Wetterbeſbrderung. Conditoren, Thorn. Pohl, debate 0 Verleger. MR 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


